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heiligte ihn, darum, daß er an demſelben 
geruhet hatte, von allen ſeinen Werken. 


1 ophetiſche deen und merkwuͤrdige Koffer enthal⸗ 
end, geſchoͤpft aus bibliſchen und kirchenhiſtoriſchen Quellen 
und zum Nutzen und Beſten frommer e An 3 
Landleute ans Licht geſtelet 
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Und Gott ſegnete den ſiebenten Tag, und 
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ur: d. Wer In der erſten Zeitgeſchichte dieſer Welt muß 
99 1%. Chr. der glaubige Chriſt zuerſt das ſiebente 
x hr ſich merken, als welches das erſte, aller hernach— 
J. d. W. 7. malen folgenden Sabbathiſchen Jahren iſt. 
920 v. Chr. Denn wie Gott gleich Anfangs am ſie— 
\ nten Tage geruhet, und damit den Sabbath vers 
Adnet und eingelegt, den wir Chriſten nun auf 
den Sonntag feiern: Alſo iſt damit zugleich vorge⸗ 
bildet, das ſrebente Jahr nach Erſchaffung der 
Belt, welches auch den erſten Menſchen wird einge- 
ſchaͤrfet worden ſeyn, als das Erſte aller Saboüthi⸗ 
en Jahre, die ſonach bis zur Erſcheinung des Herrn 
Chriſtus erfolgen ſollten. Es mag zwar hier 
ngewendet werden: daß ſolches erſte Sabbath— 
ahr weder benennet, noch durch eine ſonderliche 
Beſchichte bezeichnet worden; dennoch aber moͤgen wir * 
das ſiebente Jahr, von Anfang der Welt, für das 
te Sabbathiſche Jahr halten und zählen, davon *. 
olgende Gründe zu merken find: Denn einmal, was 

1 a 


.— 4 — | 
| 
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die Zeit betrifft, da nach dem Ausgange der Kinde 
Iſrael aus Egyptenland die Verordnung der folgende 
Sabbathiſchen und Jubeljahre gemacht und publici 
worden: ſo begreift ſolche Zeit von Anfang der Welt a 
lauter ſieben Jahre in ſich, welche freilich auf das er 
Sabbaths-Jahr ihr Abſehen gehabt haben. Herna⸗ 
aber auch, iſt die ſiebente Zahl ſehr berühmt, a! 
womit nachmals Gott der Herr ſo viele wichtige Ding 
bezeichnet und darinnen eingeſchloſſen hat; alſo daf 
wie der erſte Sabbath-Tag ſonderlich beſchrieben wir 
ſo auch das erſte Sabbath-Jahr allhier wohl zu me 
ken iſt. Abſonderlich iſt aber zu bedenken, daß eigen 
lich in und mit dieſer Zahl das Geburts-Jah 
Jeſu Chriſti unſers Heilandes, als ein wundervolle 
Geheimniß hervorgebracht wird, wenn man nemlil 
zu dem erſten Sabbaths-Jahr noch ſiebenzig Wochen 
Jahre — wie ſolche in der H. Schrift gerechnet we 
den — und dann die fiebenmal ſiebenzig W. 
chen⸗ oder Sabbaths⸗Jahre dazu nimmt, welche bis at 
die Geburt Chriſti verfloſſen ſind: denn wir finden 
wir mögen nun die hiſtoriſchen und kirchlichen Ereig 
niſſe berechnen wie wir wollen, immer, daß die Ze 
von ſieben Jahren zu fiebenzig Wochen ⸗Jahre 
und bis auf die Geburt Chriſti, in lauter ſieben Jahre 
beſtehen; wie wir ſolches beweiſen werden. | 
Es iſt demnach für dieſe bibliſche Siebenzeit zi 
erſt merklich: daß der Patriarch Henoch der ſiebent 
von Adam genennet wird; nemlich in der Zahl di 
Erzvaͤter; daher vor allen Andern die Ehre hat, da 
er mit dem beſondern Kennzeichen der ſiebente 
Zahl beleget wird, und der siebente von Ada 
heißet. Und zeiget dieſes noch viel andere Gehein 


niſſe in der Geſchichte Henochs an, wenn wir dieſelbe 
genau betrachten; denn da zuvor ſieben Jahre und 
ſiebenzig Wochen-Jahre verfloſſen, ehe Henoch 
gebohren; ſo endigen ſich zu ſeiner Zeit noch andere 
fiebenzig Wochen⸗Jahre, mit welcher der Henoch 
ſein Leben auf der Welt beſchloſſen hat. Hierbei iſt aber 
noch mehr zu betrachten: denn wie der Henoch, in 
gewiſſen Stuͤcken, ein Vorbild Jeſu Chriſti geweſen; 
alſo auch hier, mit den ſiebenzig Wochen-Jahren 
angezeiget wird, daß: Chriſtus in ſeinem Geſchlechts— 
Regiſter, derſiebenzigſte Menſch oder das 70ſte Glied 
von Henoch ſey, gleichwie dieſer Henoch der ſiebente von 
Adam geweſen. Hierzu kommt noch, daß Henoch der 
letzte Patriarch, als in der erſten Zeitgeſchichte gebo— 
ten, dieſelbe auch geendigt hat; nemlich: 
J. d. W. 660. Weil nun der Henoch darinnen was 
3267 v. Chr. ſonderliches vorſtellet, daß er in der erſten 
zeitgeſchichte geboren: fo giebt uns dieſes Anlaß, ein 
Augenmerk durch alle Geſchichten des A. Teſtaments 
zuf Jeſum Chriſtum zu haben, welcher als das ſie— 
yenzigfte Glied von Henoch, nach Verfließung ges 
viſſer Wochen⸗Jahre, in der ſechſten Berge lo 
temlich im Jahr 3927 follte geboren werden, und 
olchs auch bei feinem Tode endigen follte, — Was nun 
dieſen ſiebenten Patriarchen, Henoch weiter betrifft; ſo 
2 es von ihm: Er blieb in einem goͤttlichen 
leben, welches er in der Welt auf 365 Jahre gebracht 
hat (J. B. Moſ. Cap. 5. V. 22). Dieſes find gerade ſo 
iele Jahre als hernachmals Tage den Erdboden mit 
em Waſſer der Suͤndfluth bedeckt hielten; und iſt bei 
iefen 365 Lebens⸗Jahren des Henochs auch dieſes zu 
emerken, daß ſolche gleichſam ein Jahr der Jahre 
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ausmachen; welches deßwegen fo genennet wird, we 
darinnen die Sonne ſo viele Jahre gelaufen, als wi 
fie Tage in einem Jahre vollendet. | 

Mit Lamech, dem neunten Patriarchen wird di 
Zahl Sieben verdreifacht, denn Lamech wurde 777 Jahr | 
alt.) Und wie Lamech von der Ruhe weiſſagte 
alſo ging er zur Ruhe, nachdem er 777 Jahre, wele N 
lauter Ruhe- und Sabbathszahlen find, ſich fromr 
darnach geſehnt hatte. Lamech iſt auch der letzt 
Patriarch, der noch bei Adams Lebzeiten geboren wurde 
und der letzte und zwar der ſiebente, der nach Adar 
und vor der Suͤndfluth geftorben iſt. Die heilige Zah 
Sieben ruhet nun bis auf den fuͤnfzehnten Patriarchen 
J. d. W. 1757 der da Peleg heißet; dieſer wurde geboren um 
2170 v. Chr. und beſtehet dieſe Zahl aus lauter Sieben 
wenn man mit Steben fie theilet; und noch merkwuͤrdſ 
ger iſt hier die Vorbedeutung auf die 3 mal 14 Geſchlech 
ter, aus denen Chriſtus abſtammet; wie wir es in dei 
Evangeliſten aufgezeichnet finden. Denn wie mit die 
ſem Peleg das vierzehnte Geſchlecht nach Adam fid 
endiget, da nur eine Sprache in der Welt geweſen 
Alſo hernach bei der allgemeinen Sprachverwirrune 
dennoch die Hebraͤiſche allein auf dreimal vierzeher 
Geſchlechter bei der Kirche Gottes bis nach der baby 
lonifchen Gefangenſchaft geblieben iſt, in welcher die 
juͤdiſche Sprache ſehr verdorben wurde. 

Die Zahl Sieben bemerken wir nun zuerſt wieder 
ſichtbar in dem Zeitraum zwiſchen der Suͤndfluth und 


) Der Beorbeiter dieſer merkwürdigen Zeitgeſchichte iſt auc 
ein Siebenter; ward geboren 1777 den 21. Jan. weng 
Drei Sieben! | 
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der dem Abraham von Gott gegebenen Verheißung; 
er begreift 427 Jahr in ſich, und es iſt hoͤchſt wun— 
derlich, daß nemlich ſpaͤterhin, von dem angefangenen 
erſten oder Salomoniſchen Tempelbau bis zur Zer— 
ſtoͤrung deſſelben, und wiederum von der Zerſtoͤrung bis 
zu Ende der griechiſchen Monarchie eben ſo viele Jahre, 
nemlich 427, verfloſſen ſind. — Der Verheißungen, 
die Abraham gegeben worden, find auch Sieben: 
Gen. 13, 3. In dir ſollen geſegnet werden alle Ge— 
ſchlechter auf Erden. 

, 12, 7. Deinem Saamen will ich dieß Land 
| (Kanaan) geben. 

„, 13, 15. Deinem Saamen ewiglich. 

„ 15, 4. Der von deinem Leibe kommen ſoll, der 
ſoll dein Erbe ſeyn. 

„ 17, 5. Du ſollſt ein Vater vieler Vaͤter werden. 
18, 10. Wenn ich wieder komme, ſoll Sarah, dein 
a Weib, einen Sohn haben. 

, 22, 18. Und durch deinen Saamen ſollen alle 
Voͤlker auf Erden geſegnet werden. 

Nach Abraham iſt Iſaac, als der 21. Patriarch in der 
Ordnung, der merkwuͤrdigſte; denn er hält die drei- 
nal ſiebente Zahl, in dem Geſchlechtsregiſter des 
Belt-Heilandes. Auch dieſer Patriarch wurde fies 
henmal durch Troͤſtungen und Verheißungen erfreuet, 
vie wir ſie alle im 1. Buch Moſe, in den Kapiteln 22 bis 
6 aufgezeichnet und erzählt finden. — Bei dieſem 
hatriarch Iſage iſt noch zu merken, daß mit ihm das 
echſte prophetiſche Jahr zu Ende geht, und Jacob 
n dem Siebenten prophetiſchen Jahre geboren 
vird; anzuzeigen, daß durch deſſelben ganzes Leben b 
ie ſiebente Zahl viele merkwuͤrdige Begebenheiten 


= 
= 


J. d. W. 5 f eben haben, iſt ſeine Wanderſchaf 
1682 v. Chr. die er antrat als er 77 Jahr alt war. I. 
Meſopotamien bei ſeinem Mutter Bruder, diente € 
fieben Jahre um die Rahel; und da ihm eh 


er 1 1 Jahre dem Laban um Kohm Er vel 
blieb alſo in Meſopotamien dreimal ſieben Jahr 
und ebenfo 21mal 7 Jahre wurde Jacob alt. Als 
heirathete, war er zwoͤlfmal Sieben Jahre alt, un 
zeugete darauf die zwoͤlf Soͤhne, durch welche d 
Kirche Gottes ausgebreitet werden ſollte. — 

In dieſer heiligen Zahl Begleitung folgt nu 
Joſeph, der in feinem ſiebenzehnten Jahre vo 
ſeinen Bruͤdern nach Egypten verkauft wird; ſein 
Erhöhung daſelbſt geſchah im 14: Jahre feiner Dienf! 
g. b. W. 2289 barkeit, alſo in zweimal ſieben Jahren 
1638 v. Chr. welche Zeit eben ſo aus lauter Sieben be 
ſteht. Hier iſt nun auch noch zu bemerken der Trau 
des Pharaonis von den fieben fetten und den fiebe 
magern Kuͤhen, wodurch Gott die kuͤnftigen Zeiten den 
Könige von Egypten offenbarte und die Erhöhun, 
Joſephs befoͤrderte. — Siebenzig Seelen ſtark ziehe 
Jacob nach Egypten zu ſeinem Sohne Joſeph; wa 
zu der Zeit geſchah als Joſeph ſchon dreimal ſiebe 
Jahre in Egypten geweſen war; hierauf lebte Jaco 
mit feinem Haufe noch ſiebenzehen Jahre in 
Lande Goſen. — Noch muͤſſen wir hier des merl 
wuͤrdigen Zeitraums gedenken, der von Serug den 
erſten Patriarchen nach Noah anfängt, als der zuer| 
den Goͤtzendienſt unter feinem Geſchlecht einfuͤhrte 
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bis zur Geburt des Abrams, der den Goͤtzendienſt ver⸗ 
eß und dem die Evangeliſche Verheißung gegeben 
wurde. Und ein gleicher Zeitraum ergibt ſich von 
er Geburt Iſaaces bis daß Jacob nach Egypten hinab 
og: denn von der Geburt Serugs bis zur Geburt 
Abrams ſind 189 oder 7mal 27 Jahre, und von 
der Geburt Iſaacs bis auf Jacobs Hinzug nach Egyp— 
en, ſind abermal 189 Jahre. Da in der Geſchichte 
Jacobs ſo vielmal die h. Zahl ſieben vorkommt; 
0 muͤſſen wir auch noch hinzu rechnen, daß er noch 
27 Jahre nach feinem Vater Iſaac gelebt, 17 Jahre 
n Egypten zugebracht, und allda geſtorben iſt, da 
er 147 Jahr alt war. — Ferner iſt hier wiederum 
ju bedenken, daß: Wie von der Geburt des Iſaacs 
bis auf die Zeit, da Jacob hinab nach Egypten zog, 
189 oder 7mal 27 Jahre verfloſſen: alſo auch wie 
derum von der Zeit da Jacob auf ſeinem Sterblager 
Hef: Herr! ich warte auf dein Hail noch einmal 
[89 Jahre verfließen mußten, ehe das Volk Iſrael 
zus Egypten auszog. 
Mit dem Moſes verſchwindet die Bedeutung der 
. Zahl ſieben faſt gaͤnzlich; doch iſt bei feiner Geburt 
u bemerken, daß damals die Kinder Ifrael unter 
em Pharao Amen ophis ſchon ſieben harte Drang— 
alsjahre erlitten hatten — und daß Moſes unter den 
lieben Wunderthaͤtern, welche die h. Schrift des A. Te- 
aments aufzaͤhlet, der fuͤrnehmſte und erſte iſt. Fuͤr 
hie Zahl Sieben wird im Auszug der Kinder Iſrael 
das Lagern in der Wuͤſte merkwuͤrdig. Denn in der 
großen Wuͤſte Sur auch Sinai genannt, weil in ihr 
die Berge Sinai und Horeb ſtehen, ſchlug das Volk 
bas vierzehnte oder zweitemal ſiebente Lager auf. 


BR”, DANCE 

* | 
Und wenn wir alle Laͤger zuſammen nehmen, wele 
die Kinder Iſrael bezogen haben; fo find derfelbt 
überall ſieben mal ſieben. Auch in dieſen fieb | 
mal ſieben Laͤgern erblicken wir die göttliche Wei 
heit, daß das Volk Gottes in der Wuͤſte genau 
vielmal raſten ſollte, als es hernach nach ſiebe 
mal ſieben Laͤgern, eine dauernde Ruheſtatt hatt 
Daß aber das Heer in ſo kurzer Zeit, nach de 
Ausgang, ſchon zweimal ſieben Lager-Staͤtten g 
habt; hernach aber die ganzen 40 Jahre hindur 
nur an fünf mal ſieben Stellen gewohnet; folch, 
iſt nicht zu verwundern, indem es nachdem viel laͤng 
an einem Orte ſtille gelegen iſt, wie dieſes auch a 
Berg Sinai geſchehen. — | 

In den vierzig Jahren des Aufenthalts der Kit 
der Sfraels in der Wuͤſte, nachdem in dem fieben 
F. d. W. 2520 ten Jahr nach dem Auszuge aus Egypte 
1407 v. Chr. auch das ſiebente prophetiſche Jahr geendiz 
war, finden wir die h. Zahl ſieben zuerſt wiede 
bei Aaron, der mit feinen Söhnen ſieben Tage vie 
der Thür der Stiftshuͤtte verweilen mußte, ehen 
ſeine Amtsverrichtungen antreten durfte. Auch de 
verſchiedenen Arten von Opfer waren Sieben, nem 
lich: Brandopfer, Speisopfer, Suͤndopfer, Schuld 
opfer, Verſoͤhnungsopfer, Fuͤlleopfer und Dank 
opfer. Das Feierjahr mußte auch alle fiebe 
und das Jubeljahr nach ſieben mal ſieben Jal 
ren gefeiert werden. Ferner waren in der Mitte de 
12 Tage, während denen die Fürſten opferten, di 
ſieben Tage um, fo lange Aaron und feine Söhn 
vor der Thuͤre der Stiftshuͤtte bleiben mußten. Hierau 
wurden die Opfer der Fuͤrſten innerhalb den ſech 
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olgenden, bis zum zweitenmal ſiebenten Tag ver⸗ 
ichtet. — Hieraus erklärt ſich ganz deutlich, daß, 
ach dem Auszug des Volkes Gottes aus Egypten 
weimal ſieben Tage verfloſſen, und was geſchehen, 
a der vierzehnte Tag des erſten Monden ange⸗ 
ebrochen. Es iſt nun auch hier das tiefe Geheimniß 
er goͤttlichen Weisheit und religioͤſen Geſetzlichkeit 
) weit es die fihtbare und moraliſche Welt betrifft, 
n dieſen beſondern Geſchichtsepochen, die in der Zahl 
zieben ſich ereignen, offenbar. Denn dieſe zwei⸗ 
al ſiebente Zahl bezeichnet die religioͤſe Ber: 
inigung des Irdiſchen und des Himmliſchen oder 
es Sichtbaren und Unſichtbaren, zur endlichen moraz 
ſchen wie phyſiſchen Weltvollkommenheit. Wie die 
inder Iſrael das zweimal Siebente Lager bei dem 
zerg Sinai hielten, und zweimal Sieben Haupt⸗ 
rdnungen zum Levitiſchen Prieſterthum gehoͤrten; 
fo auch die zweimal ſieben Tage nach des Hoher 
rieſters Aarons Salbung und Einweihung merk 
uͤrdig find: denn erſtlich mußte er ſieben Tage vor 
m Heiligthum warten, und dann ſieben Tage in 
m die Opfer verrichten. 

Bei der Zählung der Kinder Iſrael iſt die fie 
ente Zahl in dem Betracht merkwuͤrdig, daß mit dem 
tamnı Juda, als dem kuͤnftig regierenden und mit 
mjenigen, aus dem Chriſtus herſtammen ſollte, der 
nfang gemacht wurde. In dieſem letztern Stamme 
ae Faͤrſt Naheſſon das Haupt, und faͤngr dieſer, die 
ufte ſiebente Zahl in den 77 Geſchlechtern an, 
n denen der Heiland der Welt abſtammet. 

d. W. 213 Die Zeit von Anfang der Welt bis 
14 v. Chr. auf den Auszug der Kinder Iſrael aus 


Egypten, beſteht in lauter Sieben Zahlen, nemlich 
359 mal ſieben Jahren, und wie der erſte Menſch, a 
der erſte Patriarch, desgleichen auch derſiebente nach Adaß 
Henoch, und der letzte Patriarch Jacob dieſe Geheimni 
zahl genugſam erweiſen: Alſo ſollte auch der erſte & 
ſchichtsſchreiber des Volkes Gottes, Moſes, nach Im 
359 Jahren kommen und die göttliche Geſchichte ſchre 
ben, und nach 7mal 17 Jahren fein Leben befchließen 
denn er ſtarb in ſeinem 120. Jahre. — Bei dem ſiel 
zehnten Lager der Kinder Iſrael wird das Laı 
Kanaan auskundſchaftet. Bis nach Harada, das 
viel als: Wunder, Furcht und Schrecken beſaget, ha 
ten die Kinder Iſrael Zmal 7 Lager gehabt, welch, 
das ſiebente Jahr ihrer Wanderſchaft oder das 25 
Jahr der Welt geweſen iſt. Dieſe 2520 Jahre, d 
auch aus lauter Sieben beſtehen, ſind beſviſt 
merkwuͤrdg: denn eben in dieſem 2520. Jahr, endi 
ſich das ſiebente prophetiſche Jahr, gleichwie de 
ſechſte, ſich 77 Jahre nachher endigte, als Abraham di 
ſes Volkes Stammvater, von Gott die Verheißung e 
hielt. Es verbleiben alſo bis zur Eroberung des Lal 
des Kanaan nun noch Amal 7 Lager übrig. J 
einem von dieſen ſieben Laͤgern geſchah es aug 
daß Gott die Bosheit des Volkes mit einer folde 
Strafe belegte die auf einmal 147000, in der aber 
die Zahl Sieben merkwuͤrdig, wegraffte. | 
Als Moſes geftorben war am fiebenten En 
des letzten Mondes im Jahr, ertheilte der neue He 
führer Joſua am ſiebenten Tage des neuen Jahre 
den Befehl an das Volk, über den Jordan zu gehe 
Es erfolgte darauf die Eroberung der Stadt Jerich 
dadurch, daß das Volk erſtlich e dann am ſie 
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benten Tage ſiebenmal um die Stadt herumgehen 

luste Wie Joſua am ſiebenten Tage den Ein⸗ 
i ng in das Land Kanaan befohlen; fo wurde auch 
ſieſe erſte Stadt Jericho, am ſiebenten eingenommen. 
Nach dem großen Siege, den Joſua uͤber viele Könige 
halten, ereignet ſich das größte Wunder am Himmel; 
gie Sonne oder vielmehr die Erde ſteht ſtill, und 
unbeweglich, und Sonne und Mond verzogen unter— 
ſugehen einen ganzen Tag. Rechnet man nun, daß 
in Jahr, in welchem die Sonne (die Erde) ihren 
zauf hält, 365 Tage hat, und theilet man dieſe in jene 
. d. W. 2555 Zahl ein, fo findet ſich, daß dieſe 2555 
1372 v. Chr. Jahr nach Erſchaffung der Welt 7mal 365 
Jahr ausmachen, da die Erde vor der Sonne ſtill 
lehen mußte, und ihren coeleſtiſchen chimmliſchen) Sab— 
ſath⸗Tag hielt, nachdem fie von Anfang der Welt ſieben 
nal fo viele Jahre gelaufen, als in einem Jahre ihres 
zaufes Tage find, denn 7mal 365 Jahre find 2555. 
Es iſt dieſes das hoͤchſte und letzte Wunder das Gott 
einem undankbaren Volk zeigte. So ſtehen dem from— 
nen Menſchen oft die Gedanken ſtill, wenn er die end— 
oſen Wunder der Natur anſtaunt — und ſo laufen 
je bei dem leichtſinnigen, auf und davon, in und 
ſurcheinander — weil er nur fi und fein Alltagsleben, 
licht die Unendlichkeit, nicht die Unſterblichkeit zu be— 
ſreifen vermag. Nach einem ſechsjaͤhrigen Kriege im 
zande Kanaan wurde im ſiebenten Jahre die Ver— 
heilung unter die zwoͤlf Staͤmme vollzogen. Im 
lande Kanaan herrſchten ſieben Voͤlker: Die Amo⸗ 
iter, Phereſiter, Cananiter, Hethiter, Girgoſiter, Hevi— 
er und Jebuſiter. Noch iſt zu bemerken, daß, da das 
‚and durchs Loos unter die Stämme vertheilt wurde, 
| . 
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noch ſo viel Land einzunehmen uͤbrig blieb, als un 
abermal ſieben Staͤmme vertheilt werden konn 
Dieſe ſieben Stämme muntert Joſua auf, das La 
einzunehmen; er ſendet von jedem Stamme drei Me 
ner, alſo ſiebenmal drei aus, dieſe Laͤnder in fi 
ben Theilen zu beſchreiben. — Es iſt hieraus, | 
wir als gewiß annehmen müffen, daß Caleb ſch 
ſieben Jahre im Lande Kanaan gewohnt habe, 
er 85 Jahr alt war (Joſ. 14, v. 10) genugſam erſie 
lich und offenbar, daß die Vertheilung des Cant 
Kanaan unter die zwölf Stämme im ſiebent 
Jahre, nach ihrem Eingange (2553) und alfo im Ja 
2560 angefangen wurde. Wobei zu merken, daß v 
dieſem 2560. Jahr an, da das Volk Gottes den ruhig 
Beſitz des gelobten Landes hatte, bis zur babylonifch) 
Gefangenſchaft 12mal 70 Jahre find, nach der 3 
der Staͤmme, unter welchen das Land in dem ſi 
benten Jahre getheilt wurde. Und da auch dieſe Gefa 
genſchaft Siebenzig Jahre dauerte; ſo verfloßen ebe 
maͤßig nach der Gefangenſchaft oder Ruͤckkehr der Jud 
noch ſiebenmal Siebenzig Jahre, bis zud er Erl 
ſung, da uns der himmliſche Joſua zur ewigen Ruheg 
bracht, und durch ſeine heilige Kirche ein ewig 
Reich geſtiftet hat. — | | 

Joſua ftarb im Jahr d. W. 2570 und viele Geheit 
niſſe derſiebenten Zahl werden durch ſolche offenbe 
Joſua wurde 110 Jahre alt; dieſes in 70 und 40 Jah 
eingetheilt, zeigen das ordentliche Alter der damalige 
mit ihm in das gelobte Land gekommenen aͤlteren ur 
jüngeren Iſraeliten an. Die jungen waren alle in d 
Wuͤſte die 40 Jahre hindurch geboren; die aͤlteſten d 
aus Egypten von 20 Jahren und daruͤber auszogen, ur 
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dieſer Wuͤſte fterben mußten, haben nicht uͤber 70 
ihre gelebt, ausgenommen Joſua und Caleb als 
ei Zeugen von dem, was der Herr in Egypten ge⸗ 
n hatte. — Daß auch Joſua 17 Jahre regieret, 
nicht allein in der Geſchichte außer allen Streit 
fest; ſondern abermal durch die geheimnißvolle 
A Sieben von feinem Vorfahrer Joſeph erwies 
n. Siebenzehen Jahre war Joſeph alt, da er von 
inen Bruͤdern nach Egypten an die Iſmaeliter ver— 
luft wurde, und wie derſelbe ſiebenzehen nach ſeiner 
eburt in Egypten diente, alſo auch Joſua als der 
ebente in dem Geſchlechte nach Joſeph, in dem 
ebenzehnten Jahre vor ſeinem Lebensende, ein 
err und Fuͤrſt uͤber das erloͤſte Volk Ifrael werden, und 
ſſelbe ſiebenzehen Jahre regieren mußte. Es hat 
ich Joſua mit Joſeph als dem ſiebenten Stamm⸗ 
ater vor ihm, ein gleiches Alter, naͤmlich 110 Jahre 
reicht; und noch iſt merkwuͤrdig, daß eben in dem To— 
8⸗Jahr des Joſua, auch die Gebeine des Joſephs zu 
ichem begraben werden, wo der feierliche Landtag 
8 Joſua gehalten wurde. Auch Eleaſar der Hohe⸗ 
iefter nach Aaron, hatte mit Joſua gleiches Alter 
reicht, und 17 Jahre lang fein: Amt verwaltet. 
Nach Joſua kommen unter dem Volk Gottes die 
hter auf. Unter Gottes unmittelbarer Leitung und 
ihrung hatten zwei Feldherren, Moſes und Joſua, 
e Iſraeliten in das verheißene Land gefuͤhrt; von 
man ſollten fie durch eigene Kraft ſich ſelbſt regies 
lernen. Daß, und wie es geſchehen, leſen wir 
Buche der Richter. — Wir finden die heilige 
hl Sieben, während der Zeit der Richter nur eine 
lz nemlich in der genauen Berechnung dieſes Zeit⸗ 


raums, der 448; alfo 7mal 64 Jahre in ſich begreii 
was dem keinswegs widerſpricht, wenn der Apof 
von 450 redet, indem dieſer, wie oft in der h. Schr 
geſchieht, eine volle Zahl annimmt; damit anzudeute 
daß das Periodiſche keinen abſoluten Einfluß a 
das Weſentliche irgend eines geiſtlichen oder veligi 
fen: Ereigniffes habe; und dieſes wird noch weit 
daraus erlaͤutert; daß im neuen Teſtament die hiſt 
riſche heilige Zahl Sieben gaͤnzlich vor der religi 
heiligen Zahl Drei verſchwindet; woruͤber wir < 
Ende dieſer Betrachtung genuͤgenden Aufſchluß geb 
werden. — Die Zeit der Richter von Samgar b 
Samuel, beläuft ſich auf 57mal 7 oder 399 Jahr. 
Von nun an vermindert die heilige Zahl ſieben 

der Geſchichte des Volks Gottes ſich immer mehr, ut 


Ir zwar nach dem Grade als unter ihm die unmitt, 


bare göttliche Einwirkung und Regierung aufho 
und eine politiſch⸗theocratiſche Verfaſſung fi ſich geft 
tet. — Es iſt beſonders merkwuͤrdig, daß die heili 
Zahl Sieben in der Zahl der Patriarchen, Hohe 
prieſter, Richter und Propheten verſchwindet, vt 
denen wir durchgaͤngig 22 zaͤhlen. Zu den Proph 
ten muͤſſen aber auch: Samuel, Nathan, Abia, Azari 
Elia und Eliſa gerechnet werden; obwohl ſie keit 
prophetiſche Weiſſagungen hinterkaſſen; und dar 
finden wir, wie bei den Richtern, die Zahl 6 und 16 
welche letztere Zahl die 4 großen und die 12 klein. 
Propheten in ſich faßt. — Von nun an regiert d 
profane Zahl zwölf — nach der Zahl der zwi 
Staͤmme in Iſrael; die wir denn auch in der Zahl d 
Apoſtel wieder finden; woruͤber wir auch zu Ende g 
nuͤgenden Aufſchluß gehen werden. Samuel wurde zwo 
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Jahre alt als er den erften göttlichen Beruf empfing, Dem 
Eli das Schickſal feines Hauſes zu verkuͤndigen und daß 
das Prieſterthum von ihm genommen werden ſolle. Eben 
dieſes war nachher der Fall mit dem Koͤnige Saul. 
Samuel trat im 30. Jahr ſein prophetiſches Amt an: 
Und ganz Iſrael, von Dan an bis gen 
Berſeba erkannte, daß Samuel ein treuer 
Prophet des Herrn war, ſagt von ihm die h. 
Schrift. — Merkwuͤrdig iſt es, daß zu Samuels Zeit die 
ade des Herrn von den Philiſtern genommen, fieben 
Monden bei dieſen blieb, und daß von dem Volk zu 
Bethſemes, welches die Lade geſehen hatte, und bei 
dem fie nicht bleiben ſollte, 50,000 und 70 getoͤdtet 
purde. Von nun an ſteht alſo die heilige Zahl Sie— 
en nur bei religioͤſen und prophetiſchen Gegenſtaͤn⸗ 
en und Ereigniſſen. 2 

Unter Samuel wird das juͤdiſche Königreich er⸗ 
ichtet, und hier iſt zu merken, daß: wie das Volk 
zottes in einem Zeitraum von mehr denn, dritthalb⸗ 
guſend Jahre unter 22 Patriarchen, 22 Hohenprie⸗ 
ern und 22 Richtern geſtanden; es von nun auch 
nter 22 Propheten und 22 Koͤnigen ſtehen ſollte. 
die Zahl 22 wuͤrde eine ganz gemeine Zahl ſeyn, 
denn nicht das hebraͤiſche Alphabet aus 22 Buchſta— 
en beſtaͤnde; und dadurch ein religioͤſer Sinn in 
ieſe Zahl gebracht würde. *) Gleiche Bewandtniß hat 
5 mit der Zahl 12 und 40; da wir hier aber blos 
on der Zahl Sieben reden; fo erſparen wir die uͤbri⸗ 
en durch das ganze alte Teſtament, gleichbedeutenden 


1 Merkwürdig iſt es, daß der Bearbeiter dieſer Heptacorda, 
auch in feinem Namen 22 Buchſtaben zählt. | 
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Zahlen für einen andern Ort. — Noch iſt zu bi 
trachten, daß: der erſte König in Iſrael Saul, fit 
ben Jahre vor Samuels Tode geſalbet wurde; un 
ſehr nachdenklich, daß David vor ſeinen Salbunger 
fieben Jahr lang vor feinem Verfolger dem Sau 
fliehen, und im Elend leben mußte, woraus z 
erſehen, daß es keinesweges Gottes Wille geweſen 
daß fein Volk durch Könige regiert werden ſollte. 
In Davids Regierung offenbart ſich nun wieder di 
Zahl Sieben: denn wie er ſieben Jahre lang zul 
Könige über Iſrael geſalbet war, ohne es zu ſeyn 
ſo regierte er wiederum ſieben Jahre uͤber alle 
Staͤmme, als ihm die Verheißung von dem ewige 
Königreich Jeſu Chriſti gegeben wurde; und abermi 
ſieben Jahre nach dieſer Verheißung, wird ihm S. 
lomo geboren. — Zu den Zeiten der Richter, und 
lange die 12 Stämme Iſraels unter Davids Ecepti 
regiert wurden, werden Sieben einheimiſche od 
bürgerliche Kriege gezaͤhlt. Der erſte Krieg entftar 
zwiſchen den Benjamitern und den andern Staͤmmer 
der zweite zwiſchen den Ephraimitern und dem Jephthe⸗ 
der dritte war der des Abimelechs gegen die Sichem 
ten; der vierte zwiſchen den Stämmen und den Bürger! 
zu Jabes in Gilead; der fünfte war zwiſchen dei 
Hauſe Sauls und Davids; der ſechſte der des Abſ⸗ 
loms, und der ſiebente der des Seba gegen David. 

Einige Jahre nach dem letzten Kriege wird Davi 
wegen ſeines Hochmuths, daß er das Volk ohne Gott 
Befehl gezaͤhlt hatte, mit einer Peſt heimgeſucht, vo 
der 70,000 Seelen hinwegerafft werden. David ſtan 
da er 70 Jahr alt war, und regierte zu Jeruſalei 
33 Jahr, als Vorbild der Jahre die Chriſtus 4 
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Erden gelebt hatte; daß er in ſeinem ſiebenzigſten Jahre 
tarb, zeigt an, daß, wie die Zeit des juͤdiſchen Volkes 
m Lande Kanaan, aus lauter mal 70 Zahlen be⸗ 
tehet, alſo auch mit den 70 Jahren des Alters 
Davids, die Zahl der ſiebenzig Jahre angedeutet 
verden, ſo lange ſeine Nachkommen in Babel le— 
en ſollten; und wie David ſieben Jahre ſpaͤter 
ur Regierung gelangte, ſo regierte Salomo ſein 
Sohn ſieben Jahr früher, noch bei feines Vaters 
ebzeiten. — Merkwuͤrdig iſt auch, daß bei Angabe 
es Tempelbaues durchaus die Zahl Sieben fehlt, da— 
nit anzuzeigen, daß Gott nicht in Tempeln wohne, 
on Menſchenhaͤnden erbaut, und daß die Zers 
oͤrung dieſes und des zweiten Tempels, den Men— 
hen lehren ſoll, wie er einzig und allein ſein Herz 


einem Tempel der Gottheit zu erbauen habe, fuͤr die 


wigkeit! Salomo ſtarb im 63. Jahr, welche in der 
mal ſiebenten Zahl begriffen ſind, und ein Sie— 
entheil weniger betraͤgt als das Alter Davids. 
Nach der Zertheilung des Koͤnigreichs unter Reha— 
am und Jerobeam, iſt für die Zahl ſieben zuerſt 
erkwuͤrdig, daß: Simei der König in Iſrael nur 
eben Tage regierte und eben ſo lange lebte der, 


n David mit der Bathſeba, in verbrecheriſchem Ehe- 


uch erzeugte Knabe; daß alſo Dieſer in Juda eben 
wenig auf den Thron kommen, als Jener in Sfrael ſich 


if ihm erhalten ſollte. — In der Regierung Joſaphats 


iden wir die Zahl ſieben zuerſt wieder: Er wurde 

oͤnig über Juda als er 35 Jahr, alſo 5mal Sieben 

ihr zaͤhlte; war der ſiebente Koͤnig des Hauſes 

ada, und Einer der Gottesfuͤrchtigſten unter allen 

eſen Regenten. — Nach Joſaphats Tod ereignete 
5 2 * 
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ſich auch die merkwürdige Hinwegnahme des Prophe 
ten Elia. Und es iſt noͤthig, daß wir hier wiſſe 
wie nicht allein dieſer Elias, ſondern auch Joſepl 
als ein herrliches Vorbild auf Chriſtus zu betrachte 
iſt: Denn zwiſchen der Zeit, da Joſeph nach Egyß 
ten geführt wird, find 840 oder ſiebenmal 120 Jah 
und zwiſchen der Hinwegnehmung des Elias und de 
Himmelfahrt Jeſu Chriſti find abermal 840 Jahr 
verfloſſen. | 
Von nun an, ruhet die heilige Zahl Sithen bi 

auf den merkwuͤrdigen Propheten Jonas, welcher di 
fiebente unter den 22 Propheten iſt; und feir 
Weißagung gegen Ninive wird in dieſer ſiebente 
Zahl, als der Zahl des goͤttlichen Ruhetages auf E 
den, um ſo wichtiger und nachdenklicher, da hierdur, 
vorgeſtellt wird: Daß auch das Boͤſe in der Schoͤpfun 
von Gott herruͤhre, und daß die Völker vor der goͤt 
lichen Gerechtigkeit ſtrafbarer, die das Geſetz wifle 
und nicht darnach thun, als diejenige ſeyn koͤnnei 
die nach Natur und eigenen erfundenen Geſetzen lebe 
und handeln. — Hier tritt nun die Hinwegfuͤhrun 
der ifraelitifhen Stämme von dem Affyrifchen Kom 
Salmanaſſar ein; und wir berühren dieſer hier nu 
aus der denkwuͤrdigen Urſache, daß in Aſſyrien 4 
Koͤnige alſo ſiebenmal ſieben Könige geherrſch 
haben; und auch das Wort Babylon oder Babel di 
Stadt des Herrn bedeutet: Woraus zu erſehen, da 
Gott unter allem Volke, es mag ihn erkennen ode 
nicht erkennen, beweiſe, daß er allein der Herr ſey. 
Im vierten Jahre Hiskia des König 
Juda, das war das ſiebente Jahr Hofea 
des Königs Ifraels zog herauf, Salmanas 


har gen Samaria und belagerte fie, und 
gewann ſie nach drei Jahren. — Samaria 
wurde alfo im ſiebenten Jahre von Hoſeas Lebezeit 
und nach drei Jahren im ſiebenten Jahre des Koͤnigs 
Hiskia in Juda, genommen. Und hier iſt zu merken, 
daß der Prophet Hoſeas, der Sohn Beheri 
noch lebte in Jeruſalem, als Hoſeas, der 
Sohn Ela zu Samaria König war; und daß 
nach Eroberung Samarias, das Reich Ifrael zu Ende 
ging.“) Zu derſelben Zeit regierte Hiskia uͤber Juda, oder 
die beiden Staͤmme Joſeph und Benjamin, aus denen 
Chriſtus abſtammen ſollte, nach dem Fleiſch. Vor ihm 
hatten zweimal ſieben Könige geherrſcht, und als er 
nach dem wunderbaren Rath Gottes zweimal ſieben 
Jahre regiert hatte, geſchah ein eben ſo wunderbarer 
Bufag, daß er nicht allein noch zweimal fieben Jahre 
tegierte, ſondern daß auch nach ihm noch ſie ben, 
Koͤnige auf dem Throne ſaßen. Aber die Regierung 
des Hiskias war auch ſehr löblich, denn es heißet 
pon ihm: Er habe gethan was dem Herrn 
vohlgefallen. — Wie nun dieſer Hiskias, ehe ihm 
e er 


) Dem Bearbeiter dieſer merkwürdigen Urchlichen Zeitereigniſ⸗ 
ſen, iſt und bleibt ein umſtand aus ſeinen Schuljahren erin⸗ 
nerlich; den er in Bezug auf die Sieben-Zahl feiner Ge: 
burt nicht umhin kann anzuführen. Bei einer Prüfung der 
Knaben fragte die Magiſtratsperſon: welcher von ihnen ihm 
wohl einen der kleinen Propheten mit Namen zu nennen 
wüßte. Schüchtern und kaum hörbar nannte ich den Hoſeas, 
malein nächſter Nachbar hörte es, rief laut Hoſeas, und erhielt 
[das Prämium. Kurze Zeit nachher wurde am 21. Januar 
der König von Frankreich enthauptet; und indem ich dieſes 
ſchreibe, iſt in .. t eine hiſtoriſche Carrikatur erſchienen, nach 
Hoſ. 7. v. 4 — 8, einzig in feiner Art, nur bedarf fie einen 
Band Auslegung. 
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die Todespoſt gebracht wurde, zweimal Sieben Sa 
regiert hatte; fo iſt auch in folder Zeit von Sieber 
zu Sieben Jahren, etwas Wunderliches mit ihn 
vorgegangen. Denn nach den ſieben Jahren feine 
Regierung, war die Hinwegfuͤhrung der Stämme Sf 
raels voͤllig geſchehen; und wiederum nach weiter 
ſieben Jahren, zog Sennacherib herauf, Jeruſalen 
zu belagern, in der Meinung, es wuͤrde ihm eber 
ſo wohl gelingen, als dem Salmanaſſar mit den zeher 
Iſraelitiſchen Staͤmmen. Aber ein Engel des Herri 
ſchlug das Aſſyriſche Heer, daß 1,85000 Mann auf dem 
Platz blieben; Sennacherib ſelbſt wurde von ſeiner 
eigenen Soͤhnen erſchlagen, und war er der 49:5 
und letzte Koͤnig von Aſſyrien; nachher kam die 
Regierung an die Babylonier. i 

Gleichwie nun Hiskias von der Belagerung det 
Sennacheribs, wunderbar durch den Engel des Herrn 
errettet worden war; fo wurde er auch, nachdem er zwei: 
mal ſieben oder vierzehn Jahre regiert hatte, und ir 
eine toͤdtliche Krankheit verfiel, auf ſein Gebet wun— 
derbar erhalten, und regierte noch gerade fo viel Jahr 
als er ſchon zuruͤckgelegt hatte. Nach dem Hiskin 
regierten noch ſieben Könige. Hiskia ſtarb im 15, 
Jahre, und iſt dieſes abermal eine kirchliche Hinwei— 
ſung auf die Zeitgeſchichte des Volkes Gottes, denn 
es werden von dem Welt-Jahr 2560, in dem das 
Land Kanaan getheilt wurde, bis zu der Zeit des 
wunderbaren Zuruͤckgangs des Sonnenzeigers Ahas 
(2 B. König 20,11) im Jahr 3295 — 735 Jahre ges 
zaͤhlet, welche aus 7mal 7 Jahren beſtehend, gerade 
15 Jubeljahre ausmachen. Merkwuͤrdig iſt es ferner, 
daß bei allen dieſen Weltjahren keines ſich durch die 
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Zahl Sieben aufloͤſen laͤßt, ſondern jederzeit eine Zahl 
Ibrig bleibt; was den Beweis gibt, daß die unmit⸗ 
elbare goͤttliche Regierung immer mehr zuruͤckbleiben, 
ind eine allgemeine politiſche Weltherrſchaft, die 
kirche Gottes in ſich ſelbſt zuruͤckfuͤhren werde. . 
Unter dem Jojakim iſt denn auch endlich das 
doͤnigreich Juda aufgehoben, und die beiden Staͤmme 
urch den Nebucadnezar nach Babel gefuͤhrt worden; 
ieſer Nebucaduezar hatte auch das Aſſyriſche Rei 5 | 
nter feine Herrſchaft gebracht. Die Zeit durch, W. 
indurch das Volk Gottes, von Jeruſalem und Sama— 
la aus, das Land Kanaan beherrſchte, betraͤgt 840 
ahr, nemlich vom Jahr der Welt 2560 bis auf 3400 
nd dieſe 840 Jahre machen ſiebenmal 120 Jahre 
us. Ferner iſt zu merken, daß: dieſe 840 Jahre auch 
2mal 70 Jahr, nach den 12 Stämmen Sfrael betra⸗- 
en. — Nebucadnezar fing am ſiebenten Tag des 
inften Monden an, den Tempel zu Jeruſalem zu zer⸗ 
hren, und verbrannte ihn endlich, nachdem er vorerſt, 
le Koſtbarkeiten aus ihm geraubt hatte. Mit dieſer 
inzlichen Zerſtoͤrung wurde nun das Wort des Herrn. 
fuͤllet, daß er durch den Propheten Jeremia verkuͤn⸗ 
gen ließ: daß die ganze Dauer der Zerſtoͤrung, das 
ißt: durch Siebenzig Jahre lang, kein Sabbath 
id kein Sabbathjahr ſeyn ſoll; denn ſieben gemeine 
ihre, machen ein Sabbathjahr. 

Wir baben hier nur noch das Geheimniß der 
ieben⸗Zahl bei dieſer erſten Tempel-Einaͤſcherung 
wiederholen. Nämlich: die Zeit von der Suͤnd⸗ 
uth bis zu der Verheißung, die Abraham 
ſchehen, begreift 427 in lauter ſieben 
ihlen in ſich. So lange der Tempel von 
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Baron an bis auf den Jojakim geſtanden 
lich von 2993 bis 3420 find aberma 
427 und was für die folgende Zeit noch hie 
zu bemerken iſt, ſind wiederum die 42 
Jahre, welche von der Zeit des zweite 
Tempelbaues bis auf die Roͤmiſche Monar 
J. d. W. 3430 die ſich erſtreckt. — Das zeigt ſich al 
518 v. Chr. das letzte mit ſieben Zahlen aufloͤsbar 
Jahr der altteſtamentlichen Zeitrechnung. In dieſer 
Jahre wird Nebucadnezar nad) einem göttlichen Born 
gericht, da er fich feiner Macht übernimmt, in eine 
Ochſen verwandelt, und daß dieſes nicht figuͤrlich zi 
verſtehen, bezeugt er ſelbſt, da Daniel ſeine eigen 
Worte wiederholt: Er habe auf dem Feld ge 
legen, unter freiem Himmel, und Gras ge 
freſſen, wie ande re naturliche Ochſen. Man 
ches Denkwuͤrdige iſt hier fuͤr unſern Zweck zu beherzigen 
In dieſem 3430. Jahr waren nemlich 30 Jahre de 
Gefangenſchaft des Volkes Gottes verfloſſen, und noc 
40 Jahre hin, ehe fie ſollte ihr Ende erreichen. Ei 
waren von Anfang der Welt Siebenmal Sieben 
zig prophetiſche Wochenjahre, wie wir fie im Danie 
aufgezeichnet finden, oder 3430 gemeine Jahre ver 
floſſen und zwar eben zu der Zeit, da dieſe Babyloniſch 
Gefangenſchaft 30 Jahre gewaͤhret hatte, und noch 4 
Jahre dauern follte, Und wiederum mußten nach de 
Gefangenſchaft 70 Wochenjahre oder der ſiebent⸗ 
Theil von jener Zahl, bis zum Tode Chriſti verlau— 
fen; hierauf aber nach 40 Jahren das ganze juͤdiſch⸗ 
Reich zerſtoͤrt werden. Hier lerne man nun die wun⸗ 
derbare Regierung und Zeitrechnung Gottes erkennen 
wie, daß zwiſchen den ſiebenmal 70 Wochenjahren 
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Pon der Schoͤpfung und denen 70 Wochen is zum 
Tode des Erloͤſers, da wie dorten, eine Zeit von 40 


Porung des andern Tempels, auch eine 40 jaͤhrige 
Seit finden. — Nach Verlauf von ſieben Jahren 
kommt Nebucadnezar wieder zur Vernunft, doch wird 
bald darauf feine Herrſchaft von ihm genommen, 55 
er ſtirbt; Evilmerodach aber der König von Babel 
jerhält das Reich, und der gefangene juͤdiſche Koͤnig 
Jojakim wird im 37. Jahr der Regierung Nebucad— 
nezars, das auch zugleich das 37. Jahr der Babyloni⸗ 


Reich eingefegt. — Von dem Nachfolger des Evil- 


genannt Belſazar, iſt nun dieſes merkwuͤrdig, daß 
er 14 oder 2mal Sieben Jehre regiert hat, und her⸗ 
nach das Koͤnigreich in andere Haͤnde gekommen iſt. ) 


) Diefer Belſazar iſt uns aber in anderm Betracht merk— 
würdig, denn — ein Pfarrer Belſer in F. reichte dem 
Bearbeiter dieſes merkwürdigen h. Ereigniſſes, das erſte 
h. Abendmabl. Heißt es nun von uns, wie von jenem 
Könige Belſazar: Man hat dich gewogen und 
zu leicht gef unden (Dan. 5. v. 27) ſo lege man dieſe 
Schrift auf die Wagſchaale unſers Verdienſtes, und wiſſe, 
daß, ob wir zwar ein großer Liebbaber vom Schmauſen 
ſind, wie jener König, wir doch nur einmal in unſerm Le— 
ben dazu kommen konnten; daß ſich aber dafür im Jahr 
1799 als einer Zahl von ſiebenmal 257 eine ſolche merk⸗ 
mürdige geiſtige Veränderung mit uns zugetragen hat; 
daß wir nun ſeit 28 Jahren eine Anzahl von ſchriftli— 
chen Werken beiſammen haben, die im Druck wohl an 
die 50 Bände füllen würden. Wir haben ſolche auch im 


Jahren iſt; alſo auch muß ſich zwiſchen den folgenden 
70 Wochen von dem Tode Chriſti an, bis zur Zer⸗ 


ſchen Gefangenſchaft, befreiet, und wieder in ſein 


merodachs als dem letzten der babyloniſchen Könige, 


Zu 


a 
Was nun die Weiſſagungen Daniels betrifft; fo 


iſt das erſte was wir von unſerer ſiebenten Baht 
— V— 


. 


N wenn nicht dieſes Arles von dem römifchen Feldherrn 


Jahr 1827 als abermals, doch uns unbewußt damals, 

die ſiebenmal 261ſte Zahl enthaltend, den deutſchen 
Buchhändlern angetragen. Doch es ſcheint uns fürder 
das Urtheil des Belſazar zu treffen: Man hat dich 
gewogen und zu leicht gefunden! — Wir be 
merken dieſes hier nur, um die feſte Behauptung aufzu⸗ 
ſtellen, daß: Jeder Menſch beſtimmet ift, alles 
das in ſeine phyſiſche, geiſtige und moraliſche 
Kreiſe, wie der Magnet das Eiſen anzu 
zieben, was ſich ihm verwandtſchaftlich, ſei 
es in Natur oder in Sitten nähert; und daß, wäre 
der neue Aufzähler dieſer Zahl Sieben in der h. Schrift, 


nicht im Jahre 1777 am 21. Jan., alſo zwiſchen zwei⸗ 


mal drei Sieben geboren worden; hätte ihm nicht 
im Jahr 1799 als der 7mal 257. Jahr eine Erleuchtung von 
Oben herab, den Kopf zurecht geſetzt, und die Buchhänd⸗ 
ler im Jahr 1827 als der Zahl 7mal 261 — feine ihnen 
angebotene Schriften — nicht zu leicht gefunden: er 
ſchwerlich je Gelegenbeit gehabt haben würde, dieſe 
beinahe 100jährige Merkwürdigkeit, von der h. Zahl 7, 
aufs Neue vor Augen zu legen. Noch mehr! Name iſt 
Saame, durch ihn entwickelt ſich die geiſtig-irdiſche Na⸗ 
tur des Menſchen, die Seele. Nach der Rechtslehre 
gelten fremde Beweiſe jederzeit mehr als eigene. 
Auf gerathewohl ſchlagen wir, hier vor uns liegend, die 
gemeine (profane) Weltgeſchichte auf, und leſen: 
»Das Szepter der Gothen war nach Wallias Tode 

in Theodorichs, des großen Alarichs Sobnes 
Hände gekommen; unzufrieden mit ſeinem kleinen | 
Gebiet, fuchte er Arles (das in den Händen der 
Römer war) zu erobern. 

Wir machen hier zuerſt auf ſprachliche (homonyme, 
und homogene) Verwandtſchaft der beiden Namen Al a- 
rich und Arles aufmerkſam, und behaupten: Theodorich 
als Sohn des Alarichs, würde Arles erobert haben, | 
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inden, dieſes, daß er von den 70 Wochen ſpricht die 0 
beſtimmt ſeyen, daß nach ihnen Jeruſalem wieder ge⸗ 


Aetius hätte entſetzt werden müſſen, damit hernach 
die Gothen unter Alarichs Sohn, einen vollkom— 
menen Sieg über die Römer erhalten konnten. Noch 
mehr: J 
Der Kardinal Peter Damia ni ſchreibt an ſeinen 
Freund den berühmten Papſt Gregor vil. Ich bitte 
übrigens ganz demüthig, meinen heiligen Satan, 
nicht ſo ſehr gegen mich zu wüthen, und daß ſein 
ebrwürdiger Hochmuth nicht zu lange auf mich drein— 
ſchlage, ſondern einmal geſättigt, gegen feinen Knecht 
fanftmüthig rede. (De caetere sanctam Satanam mitum 
humiliter ohsecra, ut non ad versum me tantopere sae- 
viat, nec ejus veneranda superbia tam longis me verberi- 
bus atterat, sed iamiam circa feruum suum vel satiata 
mitescat,) 
Und wir behaupten: der Kardinal würde Gregor nicht 
Satan genannt haben, wenn aus ſeinem Namen nicht 
das Wort: Damnatio, Verdammung, bervorleuchte; und 
eben fo verwandtfchaftlich zeigt ſich das Wort ia mia m 
mit dem Namen des Kardinals: Damiani, — Noch mehr: 
Seit der allgemeinen Stiefeltracht konnten wir, da un⸗ 
ſere Beine etwas ſchief, das heißt apoſtoliſch, gerathen 
ſind (bekannt iſt es, daß auch der Apoſtel Paulus 
ſchiefe Beine gehabt hat), woran unſer, nicht zu An— 
fang dieſer Schrift ſtehender wirklicher Name ſchuld iſt, 
keine Stiefel gemacht bekommen, die uns nicht gedrückt 
hätten. Endlich bekamen wir einmal, zur Ehre unſerer 
eremplariſchen Armuth von Herrn Leg. R. von Pf. ſchif— 
ter — dem wir hiermit ein Exemplar dieſer merkwür— 
digen Schrift dediziren, ein paar Stiefel geſchenkt, 
in denen wir nun ſo ſanft wie in Socken und Pantoffeln 
einhertreten, und von der Zeit an, haben wir auch über 
andere Schuſterſtiefel keine weitere Klagen zu führen, als 
daß hie und da manchmal die Nägel durchdringen. — Lache 
man nicht! Lache man nicht! — Fürchte man den Geiſt 


bauet werden, nachher aber die letzte Zerftörung ge 
ſchehen ſollte. Hierbei iſt nun abermal zu merken 
daß, wie ſchon oben von prophetiſchen Jahren, Son 
nenjahren und Jubeljahren geredet worden, alfo aud 
aufs neue, von Wochen, die Rede iſt. Es werden abe: 
hiermit nicht gemeine Wochen von ſieben Tagen in 
der h. Schrift, ſondern unter einer Woche ſieber 
Jahre verſtanden; auch deswegen Wochenjahre genannt 
daher dieſe 70 Wochen eine Zeit von 490 Jahren um 
faſſen. Der Anfang dieſer 70 Jahr wochen faͤllt in di 
Zeit dieſer Danieliſchen Weiſſazung — deren Verlau 
von 7mal 70 Jahren mit dem Tode Chriſti zu End 
geht. Der erſte Zeitraum begreift in ſich 7 Wochen 
oder 49 Jahre; in dieſem wurde Jeruſalem und de 
Tempel wieder aufgebauet. — Der zweite Zeitraun 
begreift in ſich die obigen 7 und ferner 62 Jahrwo 
chen, folglich 69 Wochen (bei dieſer Zahl 69 koͤnnen 
wir auch an das Jahr 1769 denken, in dem Napoleot 
geboren wurde, und dieſe Zeit bis auf das Jahr 181: 
auch als die Zerſtoͤrungszeit alles Chriſtenthums be 
trachten) nach welchen Chriſtus ſterben, und die chriſt 
liche Religion verfolgt werden ſollte. Zu dieſen 61 


der Welt, wie man ihn liebt; und denke man auch af 
den Ausſpruch der h. Schrift: Du ſollſt Gott dene 
Herrn lieben und fürchten. Die Harmonie de 
Weltalls im Menſchenleben, iſt eben ſo wunderbar, al 
die Harmonie göttlicher Ereigniſſe in der h. Schrift 
Jeder der Luſt hat, unterſuche nun dieſe ſprachliche un 
nominelle verwandtſchaftliche Wirkungen, mit unbe 
fangenem Sinn; wende unſere Entdeckung an, | 
was er will, und er wird erſtaunen! 
Ihn. . Scielin 


2 


wird noch eine Jahrwoche von 7 Jahren geſetzt, in 
welcher die juͤdiſchen Opfer aufhoͤren ſollten; und ſo 
haben wir die Danieliſchen 70 Jahrwochen oder 7mal 
70 das heißt: 490 Jahre. Wie nun nach der Schoͤ— 
fung 7mal 70 oder 490 Jahren verfloſſen, und noch 
eine Zeit von 40 Jahren zur Erloͤſung ‚aus der Baby⸗ 
loniſchen Gefangenſchaft; alſo ſollten auch bis nach 
Verlauf der folgenden 490 bis zu Chriſti Tod, noch 
40 Jahre verfließen, ehe die Juͤdiſche Herrſchaft durch 
die Römer zerftört wurde. Zur beffern Verſtaͤndigung 
zieſer chronologiſchen Merkwuͤrdigkeit wiederholen wir 
hier noch einmal, daß: wie die Zeit nach dem Aus— 
zang der Kinder Sfrael aus Egypten, bis auf die 
Srundlegung des Salomoniſchen Tempels: 480 oder 
2mal 40 Jahre in ſich faßt: alſo ſind auch von der 
Srundlegung des erſten Tempels, im Jahr 2998 bis 
u jener des zweiten Tempels im Jahr 3473 — eben 
o viele 480 verfloſſen. Und wiederum, wie von der 
srundlegung des andern Tempels bis zu Anfang der 
Setzten Jahrwoche, ſieben Jahre vor Chriſti Tod, 
ben ſolche 480 Jahr, eben ſo werden auch bis zur 
erſtörung deſſelben, 480 Jahre gezaͤhlet. — Zum 
roſt für den Chriſten, haben wir nur noch zu be— 
terfen, daß in dieſen letzten Zeiträumen von 480 
ahren die h. Zahl Sieben nicht zu finden iſt; und 
glich das Göttliche was in dieſer Zahl vollbracht 
urde — in unſerm Vaterunſer — auf ewig beſtehen 
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F. N. Die ausgezeichneten Jahrzablen, in nachſtehender 


eitrechnung, bedeuten, daß ſolche alle ſich in der Zahl Sie: 
en und Drei auflöſen. 1 ü . 
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Zeittafel der Weltgeſchichte 


bis auf das Jahr 1830 nach Chriſti Geburt, 


Die Schöpfung der Welt und der Menſchen . 
Auf den erſten Sabbath-Tag folgt das erſte Sab⸗ 
Dach Jahr val. e eee. ien 
Adams erſtgeborner Sohn Kain tödtet ſeinen Bru⸗ 
der Abel „ „ 
Seth, von Adam gezeuget, wird geboren. 
nes von Seiz gezeuget „ „ 
Kenan von Enos gezeuger . „10 
In dem Leben Kenans endigt ſich das erſte pro⸗ 

Hhetiſche Jahr yen; Te 
Mahalaleel, von Kenan gezeuget, wird geboren . 
ied den Mahalaleeh or. „ 
Henoch von Jared. 199 A 
In dem Leben Henochs, des f kebedten Patriar⸗ 

chen, endet die Geſchichte der erſten Zeit 
Methuſalem von Heng 
Im Leben Methuſalems endet das zweite prophe⸗ 

tiſche Jahr von 360, alſo Ne een 
Lamech von Methuſalem nr, 
Adam flirbt,im Jar 
Das erſte Jahrtauſend der RN ift vollendet 
Noah von Lamech hh ey 
Im Leben Noahs verfließt das dritte prophetiſche 

H BERN EI NE Ra 
Und die zweite Beitgefchichte . eine + 
Und das vierte prophetiſche Jaht 
Noah fängt an Kinder zu zeugen, da er 500 Jahr 

alt iſt . her, u 
Sem, von Noah gezeuget, ift geboren 


Jahre 
d. Welt. 


1 


Jahre 
ö, Ehr 


3927 
392 


Die Sündfluth geht an und dauert Ein Jahr 
Arphachſad von S mm 
Salah von Arphachſd eg 
er von Salah, „ 
Peleg von Heber „% „% „ d eee , ie 
Sprachverwirrung in dieſer Zeit. 

Regu, von Peleg gezeuget, wird geboren. 

Im Leben Noahs endet das fünfte prophetiſche 

ohr (mal 360 

Serug wird von Regu gezeuget, iſt geboren 

even Serun nn 

Tharah von Nahoe err 8 

Tharah zeugt Nachkommen St 

Im Leben Noah endet die dritte Zeitgeſchichte . 

Im Leben Noah das zweite Jahrtauſennd .. 

Noah ſtirbt e ee e e e 

Abram von Tharah in feinem elt Jahre ge⸗ 
zeugt, wird geboren . 

Bon der Sündfluth bis auf ben Auezug Arsen 
aus Chaldäa find 61 Jahr- Wochen oder 427 
Jahre, da ihm die Verheißung geſcha h 

sfaac von Abraham, wird geboren. . . 

ende des ſechſten prophetifchen Jahres.. 

zacob von Iſaac gezeugt, wird geboren 
zacob tritt feine Wanderſchaft im 77. Jahre an 
zacob zeuget den Ruben, geboren 
— — den Simeon — 
ei den Levi — 
— — den Juda — 
— E den Dan — 


* * ® * 


— E den Naphthali — . 
— — den Gad — e 
— den Aſſer — re 
— den Iſaſchar — 3 


— den Sebulon — 
— den Joſeph Po 


7149455154455 


a 


— L den Benjamin, welcher Kara wird, 


da Jacob aus feiner 3 mal 7jährigen Pilgrim⸗ 
ſchaft aus Meſopotamien zie het 


f 


Joſeph wird in feinem 17. Jahre nach Egypten 
erkauft . 
— wird in feinem 30. Jahre in Egypten er höht 
Jacob ziehet in der Mitte der 430jährigen Egyp⸗ 
tiſchen Dienſtbarkeit in dieſes Sand 
— ſtirbt im 147. Jahr ſeines Alters in Egypten 
Joſeph im 110. feines Altertr??zz .. 
Aaron, aus dem Stamm Levi wird geboren 
Moſes, Aarons Bruder. 
Moſes beſucht ſeinen Bruder in Egypten, da er 
40 Jahr alt iſt e Er 
Er wird im 80. Jahre ſeines Alters aus Midian 
berufen, die Kinder Iſrael aus Egypten zu füh⸗ 
ren, da ihre Dienſtbarkeit ſich geendigt, und 
vom Auswandern Abrahams und der ihm von 
Gott gegebenen Verheißung bis zum Auszuge 
Iſraels und dem gegebenen Geſetz 430 Jahre 
erfüllt werden ſolltenn es 
Die Stiftshütte wird aufgerichtet und Aaron der 
erſte Hoheprieſter wird geſalbet im 
Im 7. Jahre nach dem Auszug der Kinder Iſrael 
geht das 7te prophetiſche Jahr zu Ende 
Nach dem 40jährigen Umherziehen in der Wüſte 
ſtirbt Moſes im 120ſten Jahr ſeines Alters und 
Joſua führet das Volk in das gelobte Land . 
Nach 7 mal 365 Jahren, fo viel Tage ein Jahr 
hat, ſtehet in der vierten Zeitgeſchichte des Welt⸗ 
alters die Sonne ſt ill. 
Nach dem Eingang ins Land Kanaan iſt im 7ten 
Jahre die Austheilung des Landes durch Joſua 


geſchehen „ . CE Fe er 


Nach Joſua und der Richter Zeit, geht das achte | 


prophetiſche Jahr zu Ende 
In der Richter Zeit und zwar 7 Jahre vor deſſen 
Beſchluß, nachdem abermals 430 Jahr verfloſſen 
find, wird David zum König geſalbetr « 
In der Richter Zeit fangen mit dem letzten Rich⸗ 
ter, Samuel, auch die Propheten an, und wie 
in die Zeit dieſes Richteramtes Samuels, auch 
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die Regierung des Königs Sauls mit einge⸗ 


ſchloſſen wird, deſſen Regierung ſich im Jahr 
2950 endet und David König zu Hebron wird, 
ſo wird derſelbe nun nach ſi eben Jahren auch 
König zu Jeruſalm 0 


die Bundeslade wird von David hinauf gebracht 
david im Ehebruche mit der Bathſebbka ; % 
ir wird von feinem Sohn Abſalom vertrieben 
David läſſet das Volk zählen 
— ſtirbt und Salomo wird König , 
Salomon fängt an den Tempel zu bauen 
der Tempel wird nach 7 Jahren im dritten Jahr⸗ 
Muſend eisge weht (3) 
zalomo regiert wie fein Vater 40 Jahre, nach 
ihm werden die 12 Stämme getrennt — aus 
10 entſteht das Königreich Ifſrael, aus 2 das 
öngreich Jung en, m ae 
ad) den drei Königen Saul, David und Salomo 
regieren noch 19 Könige über Ifrael bis zur 
Aſſyriſchen, und 19 Könige über Juda bis zur 
Babyloniſchen Gefangenſchaft, davon Rehabeam 
und Jerobeam die erſten find d. 
nnr 03,0 iargm 
nde des neunten prophetiſchen Jahres 
amaria wird von den Aſſyrern belagert und ge⸗ 
wonnen een las 
ir Zeit des Königs Jojakim fängt die Babyloni⸗ 
che Gfasgenſchaft ag arme 
ie vom Ausgang Noahs aus der Arche, bis zur 
Auswanderung Abrahams 427 oder 61 Wochen: 
jahre, zu 7 Jahren gerechnet: ſo ſind auch von 
der Grundlegung des Tempels bis zu der baby⸗ 
loniſchen Gefangenſchaft 427 Jahre; und wie⸗ 
derum, wie der Prophet Ezechiel 390 Tage die 
Miſſethat des Volkes Juda hat tragen müſſen: 
alſo ſind auch von dem Abfall der zehn Stämme 
an noch 390 Jahre verfloſſen, ſo lange das Kö⸗ 
nigreich Juda beſtehen ſollte; welches alles mit 
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2976 
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2990 
2993 


3000 


3030 


3031 
3119 
3240 
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der Zerstörung Jeruſal ems und des Tempels ſich 
r 0. MA ON RER 109 
Daniel weiſſagt von den vier Monarchien 
Cyrus, in der Bibel Cores genannt, läßt das jüdiſche 
Volk frei und gibt ihm Erlaubniß, den Tempel 
zu Jeruſalem wieder zu bauen. Die 70 Jahr⸗ 
wochen fangen an Wel ss n DET 
Wie vom Ausgang aus e bis zur Grund⸗ 
legung des erſten Tempels 12mal 60 oder 480 
Jahr, alſo werden auch von dieſem erſten bis 
zum andern Tempel 480 oder 12mal 40 Jahre 
gezählt. Die Grundlegung des zweiten Tempels 
neee ee 
Die verkündigten Danieliſchen 70 Jahrwochen wer⸗ 
den in drei Perioden eingetheilt, davon die er= 
ſten 7 Wochen oder 49 Jahre eine kümmerliche 
Zeit heißen; der Tempelbau wird in dieſer Zeit 
angefangen und zu Ende gebracht. 
Die Perſiſche Monarchie, welche 130 Jahre ges 
dauert, wird im Jahr 333 von Alexander dem 
Großen unter dem Darius zerſtört, die Schrift 
des A. Teſtaments endigt; es ſind von Anfang 
der Welt 9 mal 400 Jahre im Judenthum ver: 
floſſen und 30 mal 120 Jahre vollendet, ſo wie 
auch das 10. prophetiſche Jaht 
Das griechiſche unter Alexander dem Gr. entſteht (3) 
Dieſe Monarchie dauert 5 mal 60 Jahr, unter 
Alexander 6 Jahre; dieſer ſtirbt und das Reich 
wird in das Macedoniſche, Aſiatiſche, Syriſche 
und Egyptiſche gethei llt. 
In den griechiſchen Reichen gehen viele Kriege vor, 
unter denen die Juden leiden, Antiochus Epipha⸗ 
nes, König von Syrien verunreinigt den Tempel 
Nach der Babyloniſchen Gefangenſchaft hat das 
jüdiſche Volk 15 Hohenprieſter und 15 Fürſten 
— beide Würden kommen nun auf die Maccabäer 
Zu der Maccabäer Zeit hat die Verwüſtung An⸗ 


tiochus des Großen eine Zeit, zwei Zeiten und 


eine halbe Zeit, das heißt: 3½ Jahr gewäh⸗ 


‚ahre 
a. 
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3471 


3473 


3520 


3600 


3600 


3607 


3750 
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507 
457 


454 


177 
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Ti a ni a bett. De 
ret; worauf die Syrer vertrieben werden nd 
Jeruſalem und der Tempel errettet wird. e 

Unter dem Hoheprieſter Onias und dem Pto loop 
mäus Philadelphus, üherſetzen die 70 Dollmet⸗ 
ſcher zu Alexandria des A. Teſtaments. — Die 
drei Secten des Jüdiſchen Volkes, die Phariſäer, | 

Sadducäer und Eſſäer, entſtehen . ; 3800 127 

Alexander Jannäus, Hoheprieſter und Fürſt, läßt \ 
ſich wieder König nennen zur Zeit der Prophe⸗ 
„C 8⁴ 

Ariſtobulus II. iſt Hoheprieſter und Fürſt 3966 63 

Der Römiſche Imperator Pompejus überwindet 
den Ariſtobulus und Hircanus; die Römer brin⸗ 
gen das Jüdiſche Land unter ihre Oberherrſchaft 3870 57 

Julius Cäſar überwindet den Pompejus und ſetzt 
den Antipater in Judäa zum Landpfleger ein 3880 47 

Der Sohn des Antipater, Herodes der Große, wird 
Landpfleger in Judäa und von den Römern zum 5 
König gemacht an 3896 31 

Nach des letzten Königs in Egypten, Ptolomäus 
Dionyfius, Tode und nachdem deſſen Schweſter 
Kleopatra ſich ſelbſt ums Leben gebracht, wird 
auch Egypten in eine Römiſche Provinz verwan⸗ 
delt und die Griechiſche Monarchie aufgehoben. 

Dieſe beiden merkwürdigſten von allen Reichen 
der Erde, das Egyptiſche und das Hebräiſche — 
werden nun von der Römiſchen Herrſchaft ver⸗ 
ſchlungen; damit Gott uns Menſchen lehren 
will, daß nun das Heiligſte in der Offenbarung 
einer allerhöchſten Religion, fein Ziel erreicht 1 
habe, und dieſes haben wir auch chronologiſch 

oder zeitgemäß vor Augen; denn wie: Von der 
Sündfluth bis zu der, Abraham geſchehenen Ver⸗ 
heißung: 427 Jahre oder 61 Wochenjahre find; 
ſo ſind auch von der Grundlegung des erſten 
Tempels bis zu deſſen Zerſtörnng 427 Jahre 
zu ſinden; und eben ſo viele 427 Jahre ſind es 
von der Grundlegung des zweiten Tempels bis 
zu Ende der Griechiſchen Monarchie, zuſammen 
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1281 oder 7mal 187. — Doch verſchwindet diefe 
Zahl Sieben in der gemeinen Zeitrechnung 
vom Jahr 1 der Welt an gerechnet, damit anzu⸗ 
zeigen, daß die gemeine Weltgeſchichte jederzeit 
der heiligen entgegen ſtehe, wie die Thierheit 
der Menſchheit entgegen geſetzt iſt; dieſe Welt⸗ 
zeit iſt nunnn n ans 00 
Wie nun aber in dieſer Weltzeit die Zahl Sieben 
verſchwindet, ſo wird ſolche nun in der heiligen 
Zahl Drei des N. Teſtaments vereinigt; zur 
Erkenntniß der Menſchen, daß von Anfang an 
als Gott ſprach: die Menſchen wollen ſich mei⸗ 
nen Geiſt nicht mehr ſtrafen laſſen, bis auf Za— 
charias Ausruf: Herr ich warte auf dein Heil! 
— die Thiere allein ihrer Natur getreu geblieben, 
und nur die Menſchen ausgeartet und verluſtig 
des göttlichen Ebenbildes geworden find. (Joſ. 
Cap. 1, V. 3.) Alſo 3 mal 1300 macht 3900 
oder 3 mal 9 — 27 Jahre. | 
Octavianus Auguftus wird Kaiſe -» 
Herodes der Große läßt den Tempel zu Ver e 
erweitern und erneueern 
Das N. Teſtament wird mit Weiſſagung 515 
Schrift angefangen und durch Zacharias bei der 
Geburt des Johannes eröffneee 
Hier geht nun in Erfüllung, daß: wenn man von 
der Schöpfung der Welt an, erſtlich 7 Jahr 
zählt, dann 7 mal 70, alſo 490 Jahre und nun 
7 mal 70 WochensJahre, die genaue Zeit und 
das Jahr heraus kommt, wie wir aus allen 
Geheimniſſen des alten Teſtaments bewieſen ha⸗ 
haben: daß Jeſus Chriſtus, als aus 77 Geſchlech⸗ 
tern, nach dem Evangeliſten Lucas, abſtammend, 
geboren iſt (d. 7. u. 3 
Dieſe 3927 Weltjahre laſſen ſich nun durch die H. 
Zahl 7 wie durch die H Zahl 3, das heißt durch 
die ſieben Schöpfungstage wie durch das H. 
chriſtliche Geheimniß: Vater, Sohn und 
Geiſt, theilen; doch zeigt ſich von nun an in 


3900 


3901 


3907 


3926 


3927 


26 


20 
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der Zeitgeſchichte des N. Teſtaments nur dieſe H. 

Zahl Drei, wenige Perioden ausgenommen, als 

die herrſchende. Wir ſetzen alſo: 

Triacorda Sacra 
oder 

die H. Zahl Drei des N. Teſtaments ee 
in der chriſtlichen Zeitgeſchichte. — 
Chriſtus wird geboren und flieht mit Joſeph und 

feiner Mutter nach Egypten . (d. 7 u. d. 3) 3927 
Anfang der chriſtlichen Zeitrechnung, 753 oder 3 

mal 251 Jahre nach Erbauung Roms. 
Chriſtus gehet mit ſeinen Eltern von Nazareth 

nach Jeruſalem auf das Oſterfeſt ... (3) 3039 
Kaiſer Auguſtus ſtirbbtt 7) 3941 
N der Danieliſchen Eintheilung in 70 Jahr⸗ 

wochen, nach welchen Chriſtus geopfert yon 

ſollte, wird die letzte Jahrwoche, das heißt: 

Jahre in 2 und 3 und ½ Jahr getheilt; 5 

letzte Hälfte fängt an als Chriſtus getauf? wurde (3) 3957 
Hierauf gehet nun zu Ende dieſe letzte Hälfte der 

Jahrwochen, oder: nach der Babyloniſchen "Be: 
fangenſchaft die 70 Jahrwochen oder 490 Jahre, 

desgleichen die ſechs Zeitgeſchichten A 660 oder 

die 3960 Weltjahre, und das 11. prophe⸗ 

tiſche Jahr à 360, welche abermals 3960 Jahre 

und nach dem Alter Chriſti die 33 mal 120, 

welche abermals 3960 Jahre in ſich faſſen, wel⸗ 1 
ches alles mit dem Tode Jeſu Chriſti eintrifft, 


Eder geſtorben iſt em „ (3) 3960 
Der Saulus wird in einen Apoſtel Paulus bekeh⸗ 
ret * (7) 3962 


das erste apoſtoliſche Concilium, die erſte Synode 

wird zu Jeruſalem gehalten . 3975 
die erſte Verfolgung der Chriſten unter dem Kai⸗ 

ſer Nero geht an; der Apoſtel Jacobus der Ge: 

rechte wird getödteettet . (3 u. 7) 3990 
die beiden Apoſtel Paulus und Petrus werden 
nenn, 


a ihre 
/ d. Welt. W 


Chr. 


12 
14 


30 


33 

35 
48 
63 
68 


. 


Die Belagerung Jeruſalems geht ann (3) 
Nach 10 mal 400 Jahren wird Jeruſalem zerſtöret 
und das Jüdiſche Reich hat aufgehört 
Johannes hat die Hohe Offenbarung 
Die canoniſchen Schriften werden im erſten Jahr⸗ 
hundert geſchloſſen e e e 
Im zweiten Jahrhundert lebten noch zwei Apoſtel, 
Simon erlangte den Märtyrer-Tod — der vier⸗ 

te nach dem Tode des H. Stephanus . . (3) 
Die Römiſchen Biſchöfe haben in dieſem zweiten 
Jahrhundert meiſt den Märtyrertod erlitten . 
Die Seelenmeſſen für die Märtyrer werden verord⸗ 


net gegen. „e an. d. eu d. 8) 
Die letzte Verfolgung der Chriſten unter Diocletian 
(3) 

Arius der Ketzer und Athanaſius der Rechtgläu⸗ 
bie Fe tie „ 


Conſtantin der Große auf dem Römiſchen Thron 
Das Oekumeniſche Conzilium zu Nicäa wird unter 
feiner Regierung gehale nnn 

Die hohen Feſte werden eingeſetznt 
Bonifacius, Römiſcher Biſchof ad chen: 
Neſtors, Biſchofs von Conſtantinopel, Ketzerei 05 
Die Katholiſchen werden von den Vandalen ver⸗ 
e fun- sah 
Leo der Große, Römischer Biſchof Id where 
Das Concilium zu Chalcedon wird gehalten . (3) 
Fulgentius, der rechte Bekenner des chriſtlichen 
Glaubens, lebt um das Jar 
Gregor der Große, Römiſcher Biſcho ß 
Der Streit wegen des geiſtlichen Primats erhebt ſich 
um die ett ae mene 
Muhamet, der Profanator alles Heiligen, tritt mit 
ſeinem Alkoran, als dem Schlußſtein aller na⸗ 
türlichen Religion, auf eim 4 
Jeruſalem wird von den Sarazenen erobert 05 
Die Sarazenen i das e e wanne 
e e ee ae 


Jahre 
d Welt. 
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4027 


4035 
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4200 


4997 
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4250 


4252 
4327 2 
4346 1144 
4354 4. 


4364 
4368 
4377 


4427 
4517 


4527 
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Biel Kirchen werden erbaut und die Evangelien 


und Epiſteln werden geſammelt (7): 4627 700 
Karl Martell, Major we des Fränkiſchen 

Reichs „ 7) Ab 7¹⁴ 
Winfried, Apoſtel der Teutſchen und genannt Bo⸗ 

nifacius, kommt nach Heſſen 99 4639 222 
Karl der Große, Alleinherrſch AN 4688 771 
Er erhält auf einer Synode den Titel eines christ: N 

lichen Königs. aun innen 773 
Wird zum Römiſchen Kaiſer er nr ar 800 
Italus ſchreibt von der Liebe Gottes, und von ‚Buße 

und Kampf zwifchen Geiſt und Fleiſch . . (3) 4800 873 
Popſt Gregor VIII. „ „bt ar 5000 1073 
Jeruſalem wird unter Go tfried von Bouillon erobert 5026 1099 
Anfang des zweiten ee unter Kaiſer W 

rad iI. ige 298 (7) 5074 1147 
Balduin IV. iſt der fiebente König von. Jerusalem 3) 5100 1173 
Lroberung von Konſtantinopel durch die Kreuzfahrer 5103 1203 
Die von Kaiſer Otto IV. eingeſetzten ſieben Kur⸗ 

fürſten des H. R. Teutſchen Reichs verrichten die 

Kaiſerwahl und Rudolph von en dt wird 3 
R . 5260 1273 
hapſt Bonifacius vul. ſett die 100jährige? Zubel⸗ jsick 
feier ein 0 . 5227 1300 
der Orden der H. nen en gefiftet; weiß | 

fagt die Reformation . 5300 1373 
zoncilium zu Coſtnitz — Johann Huß wird ver⸗ 1 
Bean: 5342 1415 
kroberung von e bunch die Türken . 5380 1453 
ſacobus Prunus weiſſaget von der Reformation 5427 1500 
uther Profeſſor in Wittenberg. 3435 1508 
die Reformation fängt an. 5444 1517 
Ye Augsburgiſche Confeſſion wird ee 5457 1530 
ignatius von Loyola entſchließt ſich, einen Orden 5 
der Geſellen Jeſu zu 1 er fängt mit ſieben 

Brüdern an . 3) 5460 1530 
'alvinus tritt auf zu Genf 5468 1541 
‚ampf der Hierarchiſten mit den Revolütioniſten, 29939 

der bis auf dieſe Zeit dauert (7) 5481 1554 


Jahre ahre 
dar Welk. 0 Ehr. 
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Das Jubiläum wegen der vor 100 Jahren geſchehenen 


Jahre 
d. Welt. 


5 re 
NS 


Reformation wird begangen (7 5544 161 


Der 30jährige Krieg gehet ans 

Das Jubiläum wegen übergebener Augsburger Con— 
feffion wird gehalten; Guſtav Adolph in v be 
and BERR: are 

Der Osnabrückiſch⸗Münſteriſche Frieden wird ie 
ſchloſſen Ha nd end RT 

Doſitheus, Patriarch aus Jeruſalem hält eine 
Synode g.. füsse elan 

Die Veränderung: des Calenders wird eingeführt, 
ſo trennen ſich die Evangeliſchen von den Katho— 


liken, fo weit es ihnen möglich war 
Das zweite evangeliſche eng W der Refor⸗ 
mation wird gefeierte. a, 1 


Das zweite Jubelfeſt We e gehn 
Fbiſcher Confeſſion) Waun. mon . ande], 

Napoleon wird geboren IR 0 

Der 2te! Verfaſſer der A und der trſte 
der Triacorda wird geboren d. 21. Jan. . (7) 

Die franzöſiſche Revolution gehet an. 

Ludwig XVI. König von ee wird bee 
eichteeet A N 

Bearbeiter und Verfaſſer dieser Schrift wird Sf 
eine ihm unerklärbare Weiſe von dem König, dem 
kein König gleichet, (Lied von Rambach, im 
Frankf. Geſangbuch das 234fte) erleuchtet, den 
merkwürdigen Vorfall wird er, ſo Gott will! 
in ſeiner Lebensgeſchichte erzählen 5 
alſo gerade 700 Jahre nach der Eroberung Seru: 
ſalems durch den Herzog von RN Gott⸗ 
fried von Bouillon. 


Napoleon, Kaiſer der Franzoſenn 
Rheiniſche Konföderation RI) 
Schlacht bei Leipzig am 18. Oct. ue 
Pariſer Frieden ee 
Heiliger Bund der Enspäſſchen Machte ir ) 
Drittes Reformationsfeſt. Tuch 


Bearbeiter und Verfaſſer der Heptserde und 


5545 


5557 
5575 


5600 


5627 


5644 


5637 
5776 


5684 
5698 


5600 


5606 


5611 
5613 


5621 
5622 
5623 
5625 


1673 


1618 


1630 


1648 


= W ˙ 
d. Welt. noeh 
Triacorda bietet dem Teutſchen Vaterlande und 
den Herrn Buchhändlern ſeine ſeit 1802 geſchrie⸗ 
bene Manuſcripte an; Niemand achtet darauf! 
eine Egyptiſche Verſtockung ſcheint alles gegen das oJ 
Vaterländiſche ergriffen zu haben; der Bittfteller — 
muß in ſeinem ee und literariſchen Elend a . 
bleiben 3. (I. u. 3) 5635 1827 
Oritte 100 jährige Feier b. uebergabe d. Augsbur⸗- 0 
giſchen Confeſſton; der Verfaſſer ſchreibt eine 
kleine Schrift über dieſe Feier, die vergriffen iſt 5638 1830 
Endlich bekommt er von Hrn. Buchholr. F. König 
in Hanau den Auftrag, etwas Chriſtliches für das 
Volk zu ſchreiben, und damit endigt er ſeine 
Heitzechnungſen baren. un ne 5889 4881 


. 


Sgclüfſel der Behind 


8 
Die Seng der h. Schrift N. 2m 
90 durch die h. Zahl m 


e Apr die Triacorda. 


Einleitung. 


Es iſt in den h. Schriften der Hebraͤer ſorgfaͤltig ver 
mieden, gemeine, menſchliche Kenntniſſe von den 
Himmel und ſeiner uns ſichtbaren Geſtirne anwend 
bar zu machen. ) Nur einmal wird — wenn wir nich 
irren — des Siebengeſtirns, des Orions gedacht. In 
N. Teſtament, und zwar in der Apoſtelgeſchichte wollt 
das Volk zu Lyſtra, Barnabas als Jupiter, und Pau 
lus als Merkur anbeten; und die Apoſtel verwieſer 
es ihnen, ohne ſich in ein Naͤheres uͤber den Aber 
glauben dieſes Volkes einzulaſſen; und wir Heutzu 
tage, begreifen natuͤrlicherweiſe ſchon recht gut, daf 
Jupiter und Merkur eines reinern Lichtes, einen 
hoͤhern Erleuchtung theilhaftig ſein koͤnnen, als wit 
Erdenbewohner, darum lehrt auch der Apoſtel: Ein 


») Die Juden hatten keine Sternkunde; ihre Schiffahrt 
wurde von Tyrern getrieben. 
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Stern übertrifft den andern an Klarheit. — 
Durchgehends fehlen in der Bibel aſtronomiſche und 
aſtrognoſtiſche Beziehungen! Abram mußte auf goͤttli⸗ 
hen Befehl, aus Ur in Chaldaͤa ausziehen; und bekannt⸗ 
ich war Chaldaͤa das Land der Sterndeuterei und 
der Wahrſagung aus den Geſtirnen das Land, aus 
dem wir in, der Folgezeit, alle erſte aſtronomiſche Kennt⸗ 
liſſe des Sternen⸗Himmels erhielten. Es kam nach 
zoͤttlichem Willen darauf an, den Menſchen die Lehre 
von der unſichtbaren Macht und Herrſchaft Gottes 
ichtbar, jedoch nicht außerhalb den Grenzen dieſer 
Erde zu offenbaren. Ich bin der allmaͤchtige 
Bott, wandele vor mir und ſeinfromm; ſpricht 
aher die göttliche Erſcheinung zu Abraham; und der 
Apoftel, lehrt in Bezug auf dieſes Frommſein: 
Illes Wiſſen blaͤhet auf, macht eitel! Wenn 
aher im Anfang der Menſchengeſchichte als Folge 
jeſetzlicher Uebertretung, Kain (teutſch ein Beſitzer) 
einen Bruder Abel (t. Eitel) todtſchlaͤgt, ſo wird 
ins damit ſchon ein großes Licht auf den Weg un⸗ 
erer Erleuchtung durch die Bibel mitgegeben; und 
chon hier, irdiſcher und thieriſcher Weiſe,; entwickelt 
ch der Geiſt und die Abſicht des Goͤttlichen auf un⸗ 
erm Planeten. Kay’ | plan 


Die Seite der Verdorbenheit menſchlicher Natur, 
as heißt, die Finſternißepochen des menſchlichen Ems 
orſtrebens, die auch durch die ganze Bibel ſich zieht, 
ie der Gürtel der Milchſtraße unſer Himmelsſyſtem 
mſchließt; wird uns in der Geſchichte des juͤdiſchen 
zolkes von dem erſten bis zum letzten Juda hiſtoriſch 
nd moraliſch vor Augen geſtellt; und in eilf Staͤm⸗ 
zen, die ſich alle durch laſterhafte Thaten auszeichnen, 


= MB = 


das Heiligthum der Menfchheit bewahren. — Salom 
ſelbſt, unſtreitig der reinſte, gotterfürchtigſte und aus 
erwaͤhlteſte juͤdiſcher Regenten, wandelte ab von den 
Weg der Offenbarung; ſein Gebet ausgenommen 
ſchmecken alle ſeine Schriften nach Heidniſche 
Zubereitung, und auch ſein Leben artete in das pro 
fanſte (gemeinſte) Leben eines Regenten aus, der al 
von Gott erleuchtet, regierte: So hatte er eine unge 
heure Menge Weiber, und zeigt uns durch dieſe excen 
triſche Ausſchweifung an; daß der Menſch dahit 
kommen werde: beim Anblik des geſtirnten Him 
mels, und durch ſucceſſiv (allmaͤhlich) errungen 
Kenntniſſe, im Lauf der Zeiten, ſich uͤber alle offen 
barte goͤttliche und ſchoͤpferiſche Einheit zu erheben 
und ſolche, wie alle andere heidniſche religioͤſe Kulte 
für Erfindungen der Prieſter anzuſehen. — Zu un 
ſern Zeiten, ja zu keiner vergangenen, hatte aber de 
Menſch etwas Wichtigeres zu thun; als auf dieſ 
primitive Einheit der Schoͤpfung und des goͤttli 
chen Geiſtes zuruͤckzukehren; wenn er Ruhe fuͤr ſein 
Seele ſuchte und finden wollte. — 

So wie die Schoͤpfung von einem einzigen 
allgemeinen, rectifizirten (das heißt nach Zeit und 
Ort wirkenden Geiſte (die Philoſophen nennen ihn Welt 
ſeele, und es iſt nicht zu beſtreiten, daß unſere Seeler 
ſelbſt von ihm abſtammen) abhaͤngig iſt: So iſt auch 
das Goͤttliche in aller Offenbarung ein einziger aber auch 
ein einiges geiſtiges Weſen — alles Andere — Spielart — 
Farbenwechſel, thieriſches Seyn! — Die Thiere 
beduͤrfen keiner Religion! keiner Erkenntniß! Feine 
Wiſſenſchaft! ſie ſind ſelbſtſtaͤndig durch ſich ſelbſt, unt 


manifeſtirt. Nur der einzige Stomm Joſeph 1 
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dem ihn angebornen Inſtinkt; es ſind pytyagoraͤiſche 
Seelen; Heute als Gewuͤrm im Staube kriechend — 
Morgen als Paradiesvogel durch alle Lüfte: ſich über 
uns erhebend! Aber der gefallene Menſch, durch die 
Freiheit ſeines Willens gefallen — ſoll ſich in der ihm 
beſtimmten Zeit — eben fo auch durch ſich ſelbſt, durch 
feine Einſicht und durch die Erkenntniß feiner vers 
derbten Natur, wieder zur verlorenen Vollkommenheit 
ſo im Sichtbaren, wie im Unſichtbaren, ſo fuͤr das 
Sinnliche wie fuͤr das Ueberſinnliche erheben. Dieſes 
eben kann nur dadurch geſchehen, und ihm erreich— 
bar werden und bleiben, wenn er dem Weltgeiſte, 
den Zeitereigniſſen, wie ſie auch in der Finſterniß 
herrſchen mögen, und uns die goͤtliche Regierung 
mtziehen — nicht mehr zugeſteht, als ihm Gott ſelbſt 
jegeben hat: Und dieſes iſt eben das philoſophiſche 
Inheil, das Uebel, unter dem die ganze moraliſche 
Welt leidet, und durch welches ſie zu Grunde gehen 
muß — wenn Gott uns feine Langmuth entzieht: 
daß wir Menſchen, ſelbſt bei Anblick der ganzen all— 
naͤchtigen, auch im Kleinſten uns unbegreiflichen 
Natur — nichts von dem Schoͤpfer — nichts von 
Religion, noch Anbetung wiſſen wollen. 

Es iſt wahr! nach dem was wir fo eben ge 
jagt haben — ergibt fih: daß jede Kreatur, in der 
Schoͤpfung leben und weben kann, ohne goͤttlichen 
Sinn, ohne der Religion zu beduͤrfen, und daß in 
iner allmaͤchtigen, endloſen Schoͤpfung, auch das Boͤſe 
nicht fehlen durfte: Waͤre aber damit der Zweck der 
Menſchenſchoͤpfung, nach dem Bilde Gottes — »Adam 
ſt worden wie unſer Einer, er weiß was Gut und 
Zoͤſe iſt “ — zu erreichen? — Auch das N. Teſtament 
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gibt uns Aufſchluͤſſe, ſowohl uͤber das moraliſch 
wie uber das geſchlechtliche Verderben der Menſchen 
vor der wir erſchrecken wuͤrden, wenn wir nicht ge 
wohnt waͤren, alles was religiös iſt, was auf ein 
reinere Natur nach dem Tode — hinzielt — nu 
obenhin zu pruͤfen. Demohnerachtet glauben wi 
Beruf zu haben, uͤber goͤttliche Dinge abzuſprechen 
und von ihnen zu urtheilen, wie der Blinde von de 
Farbe; und da wir taͤglich ſehen, wie es in der We 
hergeht; ſo erſcheint uns alles gleichſam wie ein 
ewige Satyre, wie ein ewiger Hohn und Spott - 
als ein Sieb zum Waſſerſchoͤpfen aus der unaufhörlis 
fortfließenden Quelle des zeitlichen Lebens! — 
Aber irren wir uns nicht! Gott laͤßt ſich nich 
ſpotten! Uns, alle Kreatur richtet ja doch der Tod 
wer von uns hat noch die zeitliche Unſterblichke 
erlangt — und warum wollen wir ihn nicht al 
den Richter unſers Lebens und unſere Handlunge 
betrachten, warum nicht vor ihm zittern? — Wel 
eine unverzeihliche Thorheit, welch ein lächerliche 
Uebermuth! ii 
Im alten Teſtament wird, eben fo wenig m 
jene Geheimniſſe des Himmels und der uns fichtbare 
Welt — der Glaube an die Unſterblichkeit der Seel 
gelehrt; das Geſetz ſprach in ſeiner Abſolutheit nu 
von dem Punkt, von unſern Erdpunkt aus, als fuͤr dei 
es gegeben wurde. Aber der Menſch konnte ſie ſo gu N 
im A. Teſtament ahnen, als der Apoſtel Paulu 
noch zu ſeiner Zeit ausrufen konnte: Denn habe 
wir nichts als dieſes Leben, ſo ſind wir di 
Elendſten aller Kreatüpene Dieſen Glaube! 
ee 9 und David, ſogar Salomo aͤußert ihn: 
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einzelnen Stellen. "Dafür tritt dieſer Glaube in 
einer hoͤchſten Goͤttlichkeit, im N. Teſtament hervor. 
fo nicht auf das irdiſche Leben, auf die Conſtella⸗ 
onen und Conjucturen, Verhaͤltniſſen und Verbin⸗ 
ungen der Zeitereigniſſe, die ihren von Ewigkeit 
er beſtimmten Gang haben — auf das Leben und 
streben unſeres Geiſtes in Bezug auf die Einwir— 
ing des göttlichen, ſei es durch Schickfal, Krank 
eit oder Erkenntniß, ſollten wir allein unſere Sin— 
en und Gedanken richten. — 

Wie nun die Menſchheit, nach dem Fall unſerer 
inen Erden⸗Natur, denn Gott kann ſchaffen was er 
ill, er hat das Ungeheuere wie das Edelſte, aus dem 
ichts hervorgerufen — einer unmittelbaren göttlichen 
ffenbarung bedurfte, für das irdiſche Leben; die 
er durch die Geſchichte des juͤdiſchen Volkes, nur ges 
hlechtlich vorbereitet wurde: So mußte nun auch der 
maͤhlich geiſtiger werdende Menſch, in den Offenba⸗ 
ngen des N. Teſtaments das finden; was er nicht, 
d nie aus ſich ſelbſt ſchoͤpfen konnte: Unſterblichkeit 
nes geiſtigen Seyns, durch den Glauben an ein himm— 
ches Weſen, das ihm beiwohnet, und ſich ihm immer 
ehr naͤhert, nach dem Grade der Faͤhigkeit ſeiner 
atur zur Erleuchtung. Wir werden kommen 
1d Wohnung bei ihm nehmen. — Ich bin 
i Euch alle Tage bis an der Welt Ende. 
o zwei oder Drei verſammelt ſind, in mei⸗ 
m Namen, da bin ich mitten unter ihnen. 
ch der natürliche Menſch begreift das nicht. Es 
ihm eine Thorheit, er kann es nicht begreifen! 
d es iſt unter allen unfern geiſtlichen Lehrern, ſeit 
r Apoſtelzeit keiner, der uns dieſes beſſer verdeut⸗ 
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licht hat, als Thomas à Kempis, in ſeinem koſtli 
chen Buche von der Nachfolge Chriſti.— 

Wollen wir die h. Schrift verſtehen lernen, fi 
muͤſſen wir ſolche durchgehends, von zwei Punkten auß 
verſtehen lernen: Nemlich im alten, von Seite dei 
Religiös⸗Irdiſchen; ſo weit dieſes uns möglich, un 
in ſo fern wir unſerer eigenen Einſicht nicht meh 
zutrauen; denn Alles was Juͤdiſch iſt, muͤſſen wi 
nun als ſtumpfgewordene Werkzeuge betrachtenz un! 
dann im N. Teſtament, von Seiten des Religioͤs-Himm | 
liſchen; in fo. fern wir uns deſſelben theilhaftig ir 
chen, durch die göttlichen Lehren des Herrn und feine 
Apoſtel. Wir ſehen durch die ganze Bibel durchaus 
nichts als den Kampf des Himmliſchen mit dem Ir 
diſchen, der Menſchheit mit der Thierheit, den Kamp 
des Haſſes mit der Liebe, der Tugend mit den 
Laſter. 

So weit chriſtlicher 1 ſind wir ſeit Jahrtau 
ſenden, in dem uns umgebenden Thierkreiſe, in den 
unter den menſchlichen Figuren, nur das Sternbill 
der Jungfrau etwas taugt, vorgeruͤckt; und merke ei 
dir wohl; ſo langſam ruͤckt auch unſere Sonne auf 
ihm heraus! — Wie viele Tauſende noch in die Ewigkei 
hineinſtroͤmen werden, bis kuͤnftige Geſchlechter vor 
Thierheit, Beſtialitaͤt befreit — reinere Lüfte einath 
men — nur Gott der Herr weiß es allein! 

Wir geben hier nun den: + 


Schluͤſſel der Zahl Sieben im alten dude, 
i durch die 


heilige Zahl Drei, sh 
mi allein Der Vollendung ‚würdig. 
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Liebe Mitbuͤrger und Mitlandsleute! 

| Wenn Ihr Etwas verftehen und begreifen follt; 
ſo muß man deutlich mit Euch reden; was gelehrt 
iſt, muß Euch vom Halſe bleiben. Alſo gönnt mir 
Achtung! So deutlich und beſtimmt mein Vorfahrer 
vor mehr denn hundert Jahren, von den Geheimniſſen 
Gottes redete; fo deutlich habe ich es auch wieder gege- 
ben; bloß Euch und Allen die es leſen zu Lieb, und zu 
chriſtlichem Frommen; und daß Ihr die Geheimniſſe 
der h. Schrift recht verſtehen lernt, und nicht glaubt, 
s gehe in ihr her, wie in der gewöhnlichen Welt 
habe ich dieſem Siebenklang (Heptacorda) wie Ihr 
jun vernehmen werdet, die weltliche Schluͤſſelordnung 
jeigefügt, und in dem h. Dreiklang (Triacorda) ger 
eigt, was eigentlich unmittelbar zu unſerm Heil ge— 
chehen iſt. b 

Die Geſcheiteſten unter Uns werden freilich fra— 
en: Der Verfaſſer dieſer Heptacorda — die vermuth— 
ich kein Hepp! Hepp! in Anſpruch nimmt — ſpricht 
ins allerdings wunderbar und genau erwieſen, nach 
er Schrift, von den Geheimniſſen die darinnen aus 
er Zahl Sieben hervorgehen; allein es gibt ja in 
er Schrift noch viele andere bedeutungsvolle Zahlen, 
B. die Zahlen 4, 10, 12, 14, 22, 24, 40 u. ſ. w. 
te alle wieder im Zeitverlauf der biblichen Geſchichte 
orkommen: ſind dieſe etwa nicht heilig? Nein! Auch 
le Zahl Sieben nur in ſo ferne, als die letzte Zahl 
en Sabbath bedeutet; es waͤre auch nicht gut, und 
ugte von keiner allgemeinen Schöpfung, wenn 
lles in der Welt heilig waͤre, denn nur Gott und 
ine Regierung iſt heilig, und jenes zu verlangen, 
aͤre eben ſo viel als wollte man haben: daß es lau⸗ 
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ter Ochſen, oder Käufer Hammel, oder lauter Fleiſche 
oder lauter Drechsler, oder lauter Maͤnner, oder lat 
ter Weiber in der Welt gaͤbe. Aber gut iſt A 
les: Gott ſahe an was er gemacht bali un 
ſiehe es war Alles gut! 

Der Tempel Salomonis hatte auch nicht fieben 
ſondern fuͤnfzehen Stufen, und doch wohnte das A 
lerheiligſte dieſer Welt in ihm. — Gott und feu 
heilige Geiſter beduͤrfen keiner Schoͤpfung, keiner Ten 
pel von Menſchenhaͤnden erbaut; aber zu göttliche 
Zwecken muß die Zeder wie der Yſop dienen. Die 
unſere Welt iſt fuͤr erſchaffene Geiſter, die wir au 
Daͤmonen nennen, und naͤchſt den endloſen Reihen d 
Thiere fuͤr gute und fuͤr boͤſe Menſchen, das heißt; fi 
ſterbliche Kreaturen beſtimmt. Dieſe Menſchen abe 
allein bedurften eine goͤttliche Offenbarung, göttlich, 
Geſetze und goͤttlicher Regierung: obwohl alles Er 
ſchaffene durch ſich ſelbſt, das heißt, durch den ung, 
bornen freien Willen, oder durch den Inſtinkt zu e 
nem hoͤhern Grade von Vollendung und Vollkon 
menheit nach dieſem Leben gelangen ſoll. 

Daß ſich aber die goͤttliche Regierung uns dur 
kelvollen Menſchen nicht offenbaret, wie die Katz di 
Maus aufſpuͤrt; fol uns lehren, daß wir nicht dure 
thieriſchen Inſtinkt, ſondern durch Anſtrengung un 
ſers Verſtandes und Gehorſam unſers Herzens, Got 
und ſeine Welt, und ſeinen Willen erkennen lerne 
ſollen. — Alle Freigeiſterei, aller Unglauben ift ſon 
nenklare Dummheit. Es hilft dem Gotteslaͤugner j 
durchaus nicht, wenn er z. B. ſagt: Pah! Alles ii 
der Welt, Alles in der Natur entſteht und vergeh 
durch fi 155 9 — Alles in der Geſchichte iſt zufäl 
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lig, und es hat der Zufall, die Welt eben ſo zuſam⸗ 
mengeworfen, wie der Wind einen Haufen Sand: 
denn je zufaͤlliger ja die Begebenheiten in einander 
greifen; eine aus der andern folgt; wie muſikaliſch 
komponirt oder von einem allerhoͤchſten Baumeiſter 
geordnet: um ſo goͤttlicher, um ſo wunderbarer muͤßte 
ja ein ſolcher Gott ſeyn, und noch obendrein der allers 
entſetzlichſte den ſich nur, irgend eine verruͤckte Mens 
ſchen⸗Einbildung erdenken koͤnnte; und folglich waͤre 
dieſer Gott, vom frechſten Gotteslaͤugner eben ſo wenig 
abzuſchuͤtteln, als der Teufel dem er dient. — 

Da wir alſo hier ganz zufaͤllig in eine Zufalls⸗ 
welt fallen, ſo wollen wir ſolche auch zuerſt phyſiſch, 
das heißt nach ihr Natur betrachten, die wir doch nicht 
weglaͤugnen koͤnnen, ſie mag nun riechen oder ſtinken. 
Und fo verhält es ſich auch mit den goͤttlichen Offen- 
barungen in der h. Schrift und mit der Geſchichte 
des Volkes Gottes, die ſich in zwei Theile ſcheidet, 
in die politiſche und in die moraliſche Geſchichte, die 
beide wiederum in der religioͤſen ſich aufloͤſen. Mit 
dieſen ineinanderlaufenden Geſchichten, verhaͤlt es ſich 
gerade, wie mit dem geſtirnten Himmel. Da ſehen 
wir eine Menge einzelner Sterne, alle auf gewiſſen 
Punkten der Himmelsgegenden, in Oſten, Suͤden Nor— 
den und Weſten unbeweglich aber blitzend ſtehen; 
wir nennen ſie Sternbilder; mitten aber durch dieſe 
Sternbilder zieht ſich ein Guͤrtel aus Millionen und 
Billionen Sternen zuſammengeſetzt; es iſt gleichſam 
der Poͤbel des Himmels, den nfeiner Figur nach, gleicht 
er ſo ziemlich einer unfoͤrmlichen Menſchengeſtalt ohne 
Kopf, und mit ſtumpfen Beinen und Armen. Uns 
ſcheint es das noch Unvollendete in unſerer Himmelswelt 
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das Menſchen⸗Chaos zu ſeyn, von dem die alten Heiden 
nicht fabeln, und aus dem ſich nur in der Zeit, eine beſſere 
Geſtalt entwickeln wird. Unter allen dieſen Sternen 
gibt es auch einen einzigen Stern, den Polarſtern, 
der nie auf und untergeht, und unbeweglich Jahr— 
tauſende hindurch auf einer Stelle bleibt; und ferner 
muͤßt ihr wiſſen, daß alle Sterne nur nach einer 
Richtung, nemlich von Weſten nach Oſten hin ſich be— 
wegen, um uns, auch in dieſer Chaos-Welt den Be— 
weis zu geben, daß Alles unter einer einzigen und 
allmaͤchtigen Regierung ſtehe. Dieſe einzige Bewegung 
aller Himmelskoͤrper ſtaͤrkt unſern Glauben an die 
Einheit Gottes, die ſich nur in ihrer Weſenheit ſchei— 
det, wie wir dieſes in der h. Zahl Drei, der Stuͤtze 
unſerer chriſtlichen Religion, verdeutlichen werden. 
Ehe noch Abraham von Gott den Befehl empfing, aus 
Chaldaͤa zu ziehen; war die damalige Welt laͤngſt ſchon 
und beſonders die Indier, die Egyptier, die Chaldaͤer 
und Griechen, von Allem unterrichtet, was uͤber ihnen 
am Himmel ſich ereignet, und unveraͤnderlich durch 
Jahrtauſende hindurch ſeinen Standort behielt; ſie 
kannten den Thierkreis, die 12 Sternbilder, die ſieben 
Planeten, den Lauf der Erde um die Sonne (obwohl 
ſie noch nicht einſahen, daß dieſe feſt ſtehe, nur jene 
ſich weiter bewege) in zwölf Monaten; auch die Eine 
theilung des Jahres in 365 Tage kannten und lehr- 
ten ihre Prieſter, und von Moſes weiß man, daß er 
alle dieſe Geheimniſſe und mehr noch wußte, als ge— 
meinen Menſchen zu wiſſen erlaubt iſt. — Aber alle 
dieſe geheimen Lehren, ſollten und mußten in der mo⸗ 
ſaiſchen Religion, als der erſten geſetzlich-Menſch⸗ 
lichen verſchwinden; ſo wie die Steine zu nichts mehr 
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gebraucht werden, wenn einmal der Bau vollendet iſt: 
Doch konnte und ſollte die Beziehung auf dieſen Bau: 
als dem Materiellen, was für die göttliche Bewohnung 
nöthig, nicht verſchwinden. Was in der Worterklaͤrung 
nicht mehr noͤthig, wurde nun durch die Zahl anges 
deutet. Nun iſt aber die ſichtbare Welt ein, eben ſo 
goͤttlicher Spiegel der unſichtbaren, als die Endlichkeit 
ſich in der Unendlichkeit entwickelt. So konnen wir, 
wenn wir den Himmel vor Augen haben, uns keine 
Endlichkeit denken, denn was ſollte denn hinter dem 
Himmel ſeyn? Schlechterdings waͤre eine ſolche Be— 
hauſung von Endlichkeit nicht zu begreifen! Was iſt 
über dem Gewölbe des Straßburger Münfters, was 
uͤber dem Gewoͤlbe eines Weinkellers, was uͤber dem 
Babyloniſchen Thurm? Viele Gelehrten behaupten, 
die Welt waͤre eingeſchloſſen; was iſt hinter dieſem 
Einſchluß —? Nichts — 2 Wäre dieſes Nichts, nicht 

Etwas? endloſe Finſterniß? vielleicht! Kurz: 

Unendlichkeit, o Menſch! dein Auge ſteht! 

Geh' in dich ein — dir auch ſie blüht! — 
Eben ſo wenig iſt zu behaupten: Es koͤnnen keine 
eue Sprachen entſtehen, und eben fo wenig iſt das En de 
der Zahlaneinanderreihung je zu finden. Wir ſinken 
n Staub vor dieſer allmaͤchtig ſchaffenden Unendlich 
eit, und nichts kann uns aufrichten, als die ewige 
Bahrheit: Auch der Allmacht ſteht die Unmoͤglichkeit ent⸗ 
jegen; fie kann aus Wort und Zahl ſchaffen, nie aber 
n beiden das Ende finden. So entſtehen aus 25 Buche 
laben und 10 Zahlen, endloſe Zuſammenſetzungen. Auf 
ſieſem letzten Grund des reinmenſchlichen Wiſſens und 
Erkennens, wollen wir nun weiter ſchließen: Die Schoͤ⸗ 
fung iſt unendlich, weil es unmoͤglich iſt, daß ſie en d⸗ 


lich im Ganzenfeyn kann; denn hinter einem Hinten 
muß immer wieder ein Hinten ſeyn. Demohnerachtet 
halten wir uns an einem Schoͤpfungs-Ende, und das 
ſind — die Farben! — Wir wiſſen, es kann nur 
ſechs Grundfarben geben: Schwarz, Weiß, Blau, 
Roth, Gruͤn, Gelb; das Licht iſt die Mutter aller 
Faͤrbung oder Schoͤpfungs-Sympathie. Im Lichte 
thront die Gottheit, das Goͤttliche; in der 
Finſterniß ruht und wirkt die Schöpfung 
So haben wir hier nun ſieben Schoͤpfungs⸗-Erſchei— 
nungen in der ſichtbaren Welt, uͤber die hinaus es 
nur Wiederholungen, endloſe Vermiſchungen geben 
kann. Eine ſolche Entdeckung wuͤrde unſern Stolz 
in dieſes Endloſe der Vermiſchung hineinſteigern; 
aber auch hier ſteht uns unuͤberwindlich richtend, 
das Nichts, die Vernichtung entgegen: Denn was 
Nichts war, kann auch wieder zu Nichts werden. 
Haben wir alſo erkannt, daß es nur ſechs Grund— 
farben, entſtehend aus der nahen oder entferntern 
Vereinigung mit dem Licht, geben kann; ſo duͤrfen 
wir auch weiter ſchließen: daß in der Schoͤpfung nur 
ſieben Grundſtoffe moͤglich, und dieſe finden wir in 
den Hauptplaneten unſeres Sonnenſyſtems: Merkur, 
Venus, Tellus, (Erde) Mars, Jupiter, Saturn, 
Uranus. Und fo wie ſich unſer Sonnenſyſtem ſieben⸗ 
fach geſtaltet; fo koͤnnen wir uns ſolches auch im ganz 
zen Himmel denken. Allen moͤglichen Firſternen oder 
Sonnen, die wir in der Finſterniß, in ſolcher endlo— 
ſen Ferne erblicken, muͤſſen wir dieſe ſieben Schoͤpfungs⸗ 
gradafionen, von denen jederzeit der Erdſtoff als das 
erzeugende Princip gedacht werden muß, unterlegen. 
Hier haben wir eine ewige Schoͤpfung in allen Him⸗ 
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meln, und wir duͤrfen nicht irre werden, daß die 
Aſtronomen in keinem von den, uns ſichtbaren Stern. 
bildern, noch Planeten, den unſern ähnlich, enroeckt 
haben; denn die Planeten ſind keine Sonnen, erhalten 

ihr Licht von dieſen, und können alſo unmöglich, als 
an ſich dunkele Koͤrper, am bloßen Schein erkannt 
werden, indem alle dieſe Sternbilder ſo viel tauſend 
Millionen Meilen von uns entfernt ſtehen, daß es 
durchaus unmöglich bleibt, ihre Planeten zu erblicken. 

Wir haͤtten alſo das ewig Schaffende in aller 
Moͤglichkeit ergruͤndet, und auch das Ende deſſelben 
entdeckt. Was aber ſollen wir uns denken ohne Schoͤ— 
pfung? Nur zweierlei. Entweder gaͤnzliche Finſter— 
niß, oder gaͤnzliche Verlichtigung. Hier haben wir 
das zeugende Schoͤpfungs⸗Princip, Licht der Vater 
Finſterniß die Mutter, und dieſes wird uns durch die 
ganze Natur, in allem Erſchaffenen, im Kleinſten wie 
im Größten bewieſen. — Wo nichts iſt, da iſt die 
Finſterniß; das Licht erſcheint in der Finſterniß! (Ev. 
Joh. Cap. 1 v. 5). Auf das goͤttliche Schoͤpfungs-Wort 
erſcheint und zeugt das Licht von der Gottheit! 

Und nun werden wir auch die Moſaiſche Schoͤ— 
pfungsgeſchichte verſtehen lernen; was in ihr noch 
unkel iſt, kann hier nicht erklärt werden: Moſes 
var ein Menſch wie die Prieſter der Egyptier 
or ihm. Das Göttliche, das offenbart werden ſollte, 
at keine Gemeinſchaft mit menſchlichen Wiſſenſchaften. 

Auf dieſem, von uns hier vorgezeigten Wege, 
oͤnnen wir aber getroſt fortwandern. Bleiben wir nur 
inmal bei den Farben, oder dem wirkenden Natur 
Zinn, mehr oder weniger vom Licht (von der Erleuch— 
ung) entfernt — ſtehen: Schwarz oder Finſter iſt die 
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Mutter, Licht (oder Weiß) iſt der Vater der Schöpfung. 
In der geiſtigen Natur gibt es kein Geſchlecht. Ich 
und der Vater find Eins. Das Licht er⸗ 
ſchien in der Finſterniß; aber die Finſter⸗ 
niſſe haben es nicht begriffen. 
In der Moſaiſchen Religion wird nun zwar, 
und mit Recht unſere Erde, als die allgemeine Mut⸗ 
ter alles Lebendigen angenommen, daher heißt auch 
Adam, ein aus der Erde Entſtandener, Heva, Mutter 
aller Lebendigen) alles uͤbrige der Schoͤpfung aber, 
gleichſam nur als zum Dienſt dieſer Erde, oder zur 
Ausſchmuͤckung des Himmels erſchaffen, betrachtet und 
erklaͤrt: Wir muͤſſen aber dieſes als eine reine Natur— 
Anſicht, von unſerer Erde aus, in das unendlich Ent— 
fernte, nicht weſentlich, ſondern als nur von dem Au— 
genſchein genommen, feſtſtehen laſſen; und ſorgfaͤltig 
davon ausſcheiden, was vor mehreren tauſend Jahren 
von der Welt gedacht worden, und nun erſt in ihr 
erkannt wird; auch hat das Zeitgemaͤße und das 
Ewige, keine Gemeinſchaft in der Alle ans mit⸗ 
einander. | 
Daher wurde auch als der Moſaiſchen Religion 
alles entfernt, was in der egyptiſchen und in andern das 
mals herrſchenden Religionen als heilig verehrt wurde; 
Die Lehre von dem einzigen und einigen Gott, war 
der Grund dieſes ganzen Religionsgebaͤudes, und da 
dieſes von oben herab durch unmittelbare und mittel⸗ 
bare, goͤttliche Macht auferbaut wurde; ſo mußten 
natuͤrlich alle Götter der Einbildung, vor ihr zu 
Nichte werden. Denen aus Egypten gezogenen Juden 
mußte alſo im eroberten Lande Kanaan, alles fremd 
bleiben, was andere Voͤlker von der Gottheit lehrten 
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und glaubten: ihre Religion ſchied ſich daher von der 
Egyptiſchen in eben dem Grade, als ſich in unſern 
chriſtlichen Zeiten, die proteſtantiſche Kirche von der 
katholiſchen geſchieden hat; hoͤchſte Einfachheit der 
Anbetung war das vorgeſteckte Ziel! Es wurde nicht 
erreicht! denn der Geiſt des Menſchen kann ſich nicht 
an das Einfache halten; er muß ewig ausſchweifen; 
ſeine Fantaſie erlaubt ihm nicht den, unendlich blauen 
Himmel (das Bild der ewigen goͤttlichen Einheit) bedeu— 
tungsvoller zu finden als die, zahllos blitzende Geſtirne, 
in denen allein er das Leben ſich denken kann. Un⸗ 
bekannt blieb daher den Juden auch, wie wir ſchon 
oben bemerkten, die Unſterblichkeit der Seele, das 
Leben nach dem Tode. In ihrer Religion war alles 
auf den Grund und Boden gebaut, auf dem ſie leb 
ten und webten, auf die Erde. Ihnen ſollte es 
genug ſeyn, zu wiſſen, daß Gott Alles in ſechs Tagen 
erſchaffen, und am fiebenten geruht habe. Dieſe 
Zahl ſieben haben wir nun auch aus gemeinen und 
unumſtoͤßlichen Wahrheiten hergeleitet; und wir ſetzen 
hinzu: daß Alles, was andere Religionen lehrten, ſich 
in der Religion der Bibel, nemlich im N. Teſtament 
durch das Alte (Licht erſchienen in der Finſterniß) zu 
einer allgemeinen Harmonie des Siebenklangs (Heps 
tacorda) in dem Dreiklang (Triacorda) aufloͤßt. 

Von Sieben Grundfarben und ſieben Grund» 
ſtoffen geht Alles aus und ein. Leben und Bewegung 
erzeugt ſich nicht, wie der Saame in die Erde gewor⸗ 
fen; und hat die Allmacht ihren Welten⸗Saamen in 
die endloſe Finſterniß aus geſtreut; fo kommt doch ur 
allein vom Licht Leben und Bewegung. Je naͤher 
ein Körper dem Licht iſt, um fo ſchneller bewegt er 
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ſich: ſtellt eine papierne Schlange an einen Draht gei 
ſteckt, auf den Tiſch, in einem warmen Zimmer, fi 
wird ſich nicht bewegen; auf dem Ofen aber gleich in 
Bewegung gerathen, und iſt dieſer ſtark geheitzt, ſich 
immer ſchneller nach dem Grad der Hitze herumdrehen; 
fo iſt es auch in der uns ſichtbaren Welt! Alles die 
ſes wußten andere Voͤlker laͤngſt vorher, ehe die goͤtt— 
liche Offenbarung anfangen ſollte. Egyptier, Griechen, 
Roͤmer und die Teutſchen; nur die Juden ſollten es nicht 
wiſſen, und als ſie es wußten, unter den Griechen er— 
lernten, zu Grunde gehen: Darum mußte Abraham 
aus Chaldaͤa heraus, damit die Religion der Menſch— 
heit auf Erden verbreitet wuͤrde, und dieſe allein it 
Zweck und Ziel der h. Schrift. 

Nun haͤtten wir freilich auch ſelbſt zu unte 
Zeit mit allem dem zuruͤckhalten koͤnnen, was uns doch 
auch nicht zu beſſeren Menſchen, ſondern am Ende 
gar noch hochmuͤthiger macht; allein wir erklaͤren hier 
nur darum das Heilige durch das Gemeine, weil wir 
eben daraus erkennen: daß Gott ein einziger 
Gott iſt! Alles in ihm und durch ihn; wie es 
die Bibel ſelbſt lehrt. — Und wenn Chriſtus der 
Herr ſpricht: Viele find berufen; Wenige 
aber ſind auserwaͤhlt: ſo koͤnnen wir ja hieraus 
ſchließen, daß das gemeine oder natuͤrliche Leben in 
der Welt, nicht von einem heiligen allgemeinen vers 
ſchlungen oder aufgeloͤſet werden ſollte; darum lehrte 
und ſtarb auch Chriſtus als Menſch, und nicht als 
Gott; und es iſt ja ſchon genug fuͤr den gruͤbelnden 
Menſchen, daß er weiß und vor Augen ſieht: daß 
Alles was in der Welt lebt, darum ſterben und an 
einem andern Ort verſetzt werden muß, um Andern 
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Platz zu machen, denen er den Eingang in dieſe Welt 
verſchafft hat. Ein Geſchlecht vergeht, das andere 


entſteht, du aber o Gott! bleibeſt ewiglich! Der chriſt⸗ 
liche Menſch braucht alſo eben ſo wenig wie der juͤ⸗ 


diſche zu wiſſen: ob die Sterne eine Art von Schuh⸗ 
naͤgel, und die Sonne eine Art von Wachslicht, 


oder ob ſie eben ſo von tauſend und aber tauſend 
Weſen, wie ſie unſere Welt traͤgt, bewohnt ſind: Er 
lebt ſeines Glaubens! — Wenn wir aber den 
Schöpfer preiſen, fo durfen wir auch feine Werke lo— 


ben und erkennen: Denn durch die natuͤrliche Reli⸗ 


jion wird die geoffenbarte erkannt; nichts in der Welt 
teht ohne alle Beziehung auf das Hoͤchſte, und ſo 
muͤſſen wir alles betrachten und erkennen lernen. So 
hat z. B. das Hebraͤiſche Alphabeth nur 22 Buchſta— 
ben; es iſt die einzige Sprache, die von der rechten 
hand zur linken hingeſchrieben wird, von Verſtand 
um Herzen hin; wir ſchreiben von der rechten aus 
ns Blaue hinein; ins Unendliche der Wiſſenſchaft, 
ur von der Erkenntniß der Religion des Herzens, 
ed. Gemuͤthes (der Farbe) des Wortes (des reinen 
ichtes) wollen wir nichts wiſſen! 

Wie die Hebraͤiſche Sprache nur 22 Buchſtaben 
at, ſo hatte auch das Volk nur 22 Patriarchen, 


2 Hoheprieſter, 22 Richter, 22 Könige, Wie unſer 


fahr 12 Monate hat, und die Erde um die Sonne 
65 Tage braucht, um an unſern zwoͤlf Sternbildern 


oruͤberzueilen; fo finden wir auch 12 Stämme im 5 
zolke Israel weltlicherweiſe, im N. Teſtament 12 
Ipoftel geiſtlicherweiſe. Wir haben oben die ſieben 
Schöpfungstage mit dem heidniſchen Namen angezeigt; 


nd ſo ſind ſie auch bei unſern teutſchen Ur⸗Eltern 
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zu finden, da heißen ſie: Merker, Freia, Hertha, Odin, 
Wodan, Eatur, Ur. Jetzt haben wir nur fünf vor 
den Planeten in unfern Kalender aufgenommen, und 
Sunna und Maan (Sonne und Mond) hinzugeſetzt, 
allein der Mond iſt kein Hauptplanet, und was merk— 
wuͤrdig, er wendet ſich von der Sonne ab, ihr ent— 
gegen; die Erde aber wendet ſich ihr zu. Eben fi 
merkwuͤrdig ift, daß alle Planeten um Amal weiten 
don der Sonne entfernt, ſich um ſie bereden, 321 
Merkur 4 ½8oo Theile 

Venus 4 ½ — 

Erde 4 / é — 

Mars 4 ½¼, — 

Jupiter 4 / — 
Saturn 4 6¼, — 

Uran 4 92/0) — 
Nach dieſer Entfernung richtet ſich auch die Be 
wegung dieſer Planeten, und wahrſcheinlich auch das 
Leben auf ihnen: z. B. Merkur, als der naͤchſte an 
der Sonne, bewegt ſich um dieſe in 88 Tagen, Venus 
in ungefaͤhr 225, die Erde in 365, Jupiter kommt 
aber erſt in 11, Saturn in 29, und Uranus gar erſt 
in 88 Jahren um die Sonne herum. Hier haben 
wir alle gegenwaͤrtige noch beſtehende Lebenszeiten, 
Und auch eine natuͤrliche Erklaͤrung der ſechs Schön 
pfungstage, nemlich die Erde als das Centrum uns 
ſerer Schoͤpfung betrachtet. Merkur und Erde haben 
die dichteſte Maſſe, den feſteſten Grundſtoff. Saturn 
und Uranus die duͤnnſte Maſſe, den leichteſten Grund— 
Hoff; ungefähr in dem Verhaͤltniß als Eiſen und 
Glas an Schwere und Dichtigkeit uns zeigt. So har 
ben wir in unſerm Sonnenſyſtem das, Moͤglichſte aller 
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abhängigen Grundſtoffen, abhängig nemlich von dem 
ſchaffenden Lichtſtoff, und ihre Eigenſchaftlichkeit (von 
Grundfarben ausgehend) phyſiſch vor Augen. So iſt 
Bewegung und Leben, Grund alles Seyns und 
Daſeyns, aller phyſiſchen und aller moraliſchen 
Rraft, aller möglichen Kultur und Erleuchtung. Die 
Natur wirkt nach der Form oder dem Organ; Bewe— 
zung iſt die Seele — Seele der Welt — Menſchen⸗ 
Seele; ohne das Leben iſt auch das Geiſtige — der 
Zeit ein — Nichts. Daher ſpricht Gott der Herr, 
der noch wahrſcheinlicher, Chriſtus (1 Buch M. Cap. 
8 v. 10). Ich will wieder zu dir kommen; ſo ich 
ebe, ſiehe, ſo ſoll Sarah dein Weib einen Sohn 
haben ) und der Apoſtel Paulus erzählt: daß der 


*) Die jüdiſchen und chriſtlichen Ausleger und Interpreten 
behaupten zwar: es müſſe heißen: So wahr ich 
lebe! — Wir haben aber noch weniger Recht, einen 
bibliſchen Ausſpruch auch nur mit einem Wort zu ſuppli⸗ 
ren, oder den Sinn zu ändern; als man es den Aus— 
legern gemeiner kirchlicher Kanons erlaubt, ihnen eine 
andere Bedeutung unterzuſchieben. Die Worte, wie ſie 
daſtehen, ſind vorherrſchend: Sie ſcheiden das Unſicht— 
bare von dem Sichtbaren, die geiſtige Natur von der 
irdiſchen, die unerzeugte ewige von der erzeugten ver— 
gänglichen: »Ich habe Macht, mein Leben zu laſſen und 
wieder zu nehmene und daß dieſes geſchehe, je nach— 
dem die Natur oder Weſenbeit irdiſchen oder himmli— 
ſchen Geſetzen unterworfen iſt; denn auch die Allmacht 
hebt nicht Naturgeſetze auf, die ſie ſelbſt erſchaffen hat. 
Alles in der ſichtbaren wie in der unſichtbaren Welt, 
iſt dem Verhältniß der Beſchränkung und der Zeit, % 
wie die Mathematiker lehren dem Dreieck A Viereck I 
und dem Kreis O unterworfen, in dem fie wirkſam veoh 

00 bol; ſo wie man denn auch annehmen und überzeugt 
ſeyn muß, daß in andern Regionen, in andern Him⸗ 


* 


Teufel mit dem Erzengel Michael ſich um den Leich⸗ 
nam Moſes gezankt habe. Tiefe göttliche Geheim⸗ 


bingegen Chriſtus auf dem Waſſer, und verwandelt Abel: 


11 Elemente, des Waſſers und des Feuers) aber dem ir ie 


meln, z. B. wo das Licht das Schwarze in das Rotbe 
auflößt, ganz andere Geſetze obwalten, und andere Wes 
fen leben als bier in den unſern; dort können die Kir⸗ 


ſchen eben fo dick ſeyn, als Vierundzwanzigpfündnes 


und eben ſo gut als wir, in der Gegend von Sibirien 
Aepfel haben, die nicht größer find als Kirſchen. Wir 
ſelbſt, in unſerm Sonnenſyſtem, können unmöglich von ei⸗ 
nerlei Geſetzen regiert werden. Nicht der Uranus wie der 
Merkur, nicht die Venus wie die Erde! daher lehrt auch 
der Apoſtel, obwohl noch in geiſtiger Beziehung: Eine 
andere Klarheit hat die Sonne, eine andere der Mond, ein 


Stern übertrifft den andern an Klarheit! Die Heiden ſelbſt 


lebrten die Untergebung ihrer Eigenſchafts-Götter, unter 
das allgemeine Fatam oder Welt-⸗Schickſal. So erblicken 
wir unter den Griechen ihren Zevs (die göttliche Gerech— 
tigkeit; ibre Athene (das göttliche Prinzip der Weisheit) 
ihre Cythere (die Macht der Liebe u. ſ. w., ſtets im Welt⸗ 
weſen einander entgegenwirkend. Jene Erſcheinung, alſo, 
wodurch dem Abraham die Verheißung geſchah, konnte 
wohl einen irdiſchen Leib annehmen; als Chriſtus, als 
Menſch mußte er aber erſt geboren werden, um den 


Zweck zu erfüllen, wegen dem er in die Welt kam. Ein 


merkwürdiges Beiſpiel dieſer Art finden wir im Buch 
der Richter (Cap. 12). Der Engel des Herrn, der dem 
Manoah die Geburt des Simſon (er iſt eben das was 
den Griechen ihr Hercules!) verkündet, ſpricht: wenn 
du mich gleich hier hältſt, ſo eſſe ich doch 
deine Speiſe nicht, und warum fragſt du 
nach meinem Namen, der doch wunderbar iſt. 
Hierauf opferte Manoah ein Speißopfer, und der Engel 
fuhr in der Flammenlohe gen Himmel! In einem Wol⸗ 
kenbruch würde er nicht aufgefahren ſeyn, ohne dem 
Geſetz ſeiner Weſenheit Gewalt anzuthun. So wandelt 


ſer in Wein (eine Bedeutung der Vereinigung bei 
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niſſe liegen ſolchen Andeutungen zu Grunde. Wir 
erblicken in ihnen die Weltſeele nach allen ihren gei⸗ 


ſchen Feuer würde er, nach ſeiner menſchlichen Na⸗ 
tur, nicht baben widerſtehen können: Und fo iſt auch 
das Prinzip, durch welches er in der Welt erſchienen, 
das Prinzip des Waſſers im N. Teſtament, entgegenge⸗ 
ſetzt dem Prinzip des Feuers, das im A. Teſtament 
herrſcht. Schon die Egyptier ließen ibre Eingeweihten 
durch Feuer und Waſſer geben. Hier lag eine tiefe reli⸗ 
giöſe Urſache zu Grunde: Die Eingeweihten werden als 
natürliche Menſchen glücklich durch die beiden zerſtörende 
und auflöſende Elemente hindurch geführt, ein Unglück 
kann ſie nur ſelten ergreifen; ſind ſie aber dämoniſcher 
Natur, ſo wird ſie Feuer und Waſſer entweder vernich⸗ 
ten, oder ſie werden mitten hindurch wandeln. Aber 
noch mebr! der Name einer Perſon, oder einer Sache 
beſtimmt die Währung: Hätten die drei Männer im 
Flammen⸗Ofen anſtatt: Sadrach, Meſach und Abednego, 
Mars, Marianus und Martyrus geheißen — ſelbſt 
dem Sohn Gottes wäre es identiſch unmöglich geblie— 
ben, ſie zu retten, denn die Natur des Feuers iſt Marter 
für alles Fleiſch. Nur nach dem allmächtigen freien 
Willen der Gottheit, wäre es möglich geweſen. 

Es iſt daher eine über allen Ausdruck fiheuslichune 
gebeure Entſetzlichkeit, wenn Kirchenlehrer die Ewigkeit 
der Höllenſtrafen, z. B. die des Feuers, leiblicherweiſe 
behaupten, und menſchlicherweiſe; und eine eben ſo un— 
geheuere Blasphemie der göttlichen Gerechtigkeit, die 
boshafteſte Erklarung der Schriften des N. Teſtaments; 
die durchaus auch die Geiſter und Seelen, und ihr 
Weſen im Menſchen vor Augen haben. 

Geiſter, die für die Ewigkeit der Zukunft würken, 
wie dieſes in der chriſtlichen Religion der Fall iſt, von 
welcher die jüdiſche nur als das Materielle betrachtet 
werden kann, können ſich für die Gegenwart der Zeit 

nicht feſtbannen laſſen. Wir wiederholen es noch ein: 
mal: Verhältniſſe gegen und für einander beftimmen 
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ſtigen- und phyſiſchen Geſetzen. Im alten Teſtament 
die phyſiſchen, im neuen die geiſtigen, beide aber uns 
ter unmittelbarer goͤttlicher Herrſchaft; denn was 
iſt der Menſch, die lebendige Herolds-Poſaune, was 
iſt er, ohne den beſeeligenden Hauch des goͤttlichen 
Geiſtes! In welcher Form und Geſtalt (in Typus, 
Mythe oder Hieroglyphe) er ſich ausſpricht, nur der 
Geiſt macht lebendig! den aber hatten die Juden nicht, 
und den Chriſten fehlt der rechte. — Auf dieſen un— 
goͤttlichen Weltwegen entſteht der Kampf des Geiſtes 
mit dem Fleiſche; des Sichtbaren mit dem Unſichtbaren, 
und nur die Apoſtel des Herrn und ihre Eingeweih⸗ 
ten haben einen hoͤhern Kampf zu kaͤmpfen, daher 
ſpricht der Apoſtel paulus: Wir haben nicht mit 
Fleiſch und Blut zu kaͤmpfen, ſondern mit 
denen die in der Welt herrſchen, mit den 
boͤſen Geiſtern unter dem Himmel, wodurch er 
die Chriſten belehrt: daß in der geiſtigen Welt der 
Wiederſtand gegen das Goͤttliche, eben ſo groß iſt als 
in der Erſchaffenen. Die Herrſchaft des Weltgeiſtes, 
wie er ſich in der Zeit erzeugt, iſt ſchnurgrade der 
goͤttlichen entgegengeſetzt; damit die Gottheit ihre 
Allmacht anch in aller Zeit und in ihrer Geſammt⸗ 
Schoͤpfung durch endloſe Geſetzlichkeit beweiſe; und 
wenn der Apoſtel lehrt: So das Geſetz nicht ge⸗ 
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Alles, in der phyſiſchen wie in der moraliſchen, und eben 

fo in Geifter- Welten. Gott bedurfte ganzer 4000 Jahre 

um ſich phyſiſch und geiſtig den Menſchen zu offen 

baren! Aber warum geſchehen keine Wunder mehr wird 
man fragen? Chriſtus ſagt: Ihr ſollt das Heiligthum 

nicht vor die Säue werfen! Bon nun an Be nur geiſts 

a . e gerichtet! 1 


u 
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ſtagt hatte: Laß dich nicht geluͤſtenz ſo wußten 
wir vonkeiner Sünde ꝛc fo gibt er damit zu erkennen, 
daß das Geſetz (die Nothwendigkeit) eigentlich eine Folge 
der Freiheit, der mißbrauchten (der Willkuͤhr) iſt, und 
daß wir Menſchen nun, erhaben uͤber allem Geſetz, 
frei, ſeyn koͤnnen durch den hoͤhern chriſtlichen Geiſt. 
| Alle Weiſſagungen der h. Schrift, durchkreuzen ſich 
nach irbiſchen (terreſtriſchen) und himmliſchen (coele⸗ 
ſtiſchen) Zeitmaaßen; und wie es ein, himmelweiter 
Unterſchied iſt, zwiſchen Apolyon dem, Engel des Ab— 
grunds in der Offenbarung Johannes, und dem Rich- 
ter des Europaͤiſchen Continents den, K. d. rz. N.. en: 
So iſt auch z. B. das Monarchienbild im Daniel 
keineswegs ſchon auſſer aller Bedeutung. Wir haben 
ja gegenwaͤrtig, eben wieder einen ſolchen Proſpect von 
vier Monarchien vor Augen, wie ſie Daniel weiſſagte. 
Ich rede politiſcher Anſicht nach! Es dürfte z. B. nur 
P. genöthigt werden P. zu erobern, O. R. und R. Re... 
ſo haͤtten wir drei Hauptmonarchien, P. als teutſches, 
O. als roͤmiſches, R. als griechiſches Oberhaupt und 
der Tuͤrk in Aſien, wuͤrde das vierte bilden. Die Zeit 
Br Erfüllung bibliſcher Weiſſagungen iſt nirgends 
als abgeſchloſſen zu betrachten, ſo lange noch der Geiſt 
der Politik herrſcht, der die Voͤlker allein zum Guten 
wie zum Boͤſen leitet. Feuer und Waſſer iſt dir 
vorgeſetzt Menſch! ſpricht Sirach, greiffe nach 
welchem du willſt, und es wird dir gegeben 
werden. Von jeher blieb den Weiſſagungen, ſogar 
den heidniſchen Orakeln, denn auch die zwoͤlf Sybillen 
haben auf's Treffendſte von Chriſtus geweiſſagt ) der 

) Beim Verleger dieſes iſt auch die Schrift: die Weiſ⸗ 

flagungen der Sybillen für 18 kr. zu haben. 
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religiöfe,: das heißt der unabaͤnderliche Ruͤckhalt der 
Erfüllung. Prophezeihungen find nie abſolut auf 
das, zeitgemaͤße Ereigniß, ohne Doppelſinn zu vers 
ſtehen. Daher es auch kommt, daß die Juden immer 
noch auf ihren Meſſias warten, und ihre Kea 
nung iſt darum auch ſo verſchieden von der bibli⸗ 
ſchen, weil ſie ihren eigenen ausgeheckten Geſetzbuͤ— 
chern, mehr als dieſem goͤttlichen Buche, das fie nur 
halb verſtehen, anhaͤngen. Dem unbefangenen nach— 
denkenden, von keinem Voltaire, epidemiſch und ende— 
miſch angeſteckten Leſer, wollen wir hier nur ein 
Beiſpiel aus der alten Heidniſchen Welt vorlegen; 
aus dem klar zu erſehen iſt; wie zweideutig und 
im religioͤſen Ruͤckhalt bleibend, prieſterliche Ausſpruͤche 
gegeben werden. 1 
Koͤnig Alexander von Epirus, fragte das Orakel 
des Jupiters zu Dodona: was ihm fuͤr ſeine uͤbrige 
Lebenszeit noch begegnen wuͤrde. Das, Orackel gab 
ihm am Schluß die Warnung: den Fluß Acheron 
und die Stadt Pandoſia zu meiden. Alexander wußte 
aber nicht, daß im Lande der Brutier, mit denen er 
eben Krieg fuͤhrte, ein Fluß und eine Stadt gleichen 
Namens, wie in ſeinem eigenen Lande Epirus war, 
und glaubte alſo genug gethan zu haben, wenn er 
dieſe beiden heimiſchen gefaͤhrlichen Gegenſtaͤnde ver— 
meide, und dadurch verlor er ſein Leben, als er bei den 
Brutiern uͤber den Fluß Acheron, in der Naͤhe der Stadt 
Pandoſia ſchwimmen mußte. | 9 
Wir koͤnnen eben ſo gut behaupten: Die Welt⸗ 
geſchichte hat mit jener Apocalyptiſchen Weiſſagung 
in der Offenbarung auf Nap. gedeutet; allein relis 
gioͤs bleibt ſie eben ſo lange in Wirkſamkeit als die 
Zeichen der Zeit ihr gleich ſtehen: Denn das gei⸗ 
ſtige Seyn zieht ſich uͤberall vor dem irdi⸗ 
schen Daſeyn — die Schöpfung vor der 
Gottheit zuruͤck. — | N 
Zum Schluß unſerer religiös hronologifchen Ber 
trachtung muͤſſen wir noch bemerken, daß die Ges 
heimniſſe unſerer Religion, zu heilig in ihrer Weſen⸗ 
heit ſind, als daß ſie noch irgend einer Bedeutung 
in Wort zu Zahl beduͤrften. Nur ſo viel, um den 
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des A. Bundes unterſcheiden zu koͤnnen: 

Im N. Teſtament verſchwindet, wenn wir etwa 
das Gebet des Herrn ausnehmen, (und Luc. 11, V. 
24.—20.) die Zahl Sieben beinahe gaͤnzlich; nur in 
der Offenbarung Johannis, als einer politiſch-religioͤ⸗ 
fen Weiſſagung, richtet fie von Anfang bis zu Ende. 
Da finden wir: Sieben Gemeinen — fieben Thiere 
— ſieben Stimmen — ſieben Leuchter — ſieben 
[Engel u. ſ. w. — Im Ganzen aber herrſcht die h. 
Zahl Drei als eine goͤttliche: Im Anfang war 
das Wort, und das Wort war bei Gott 
und Gott war das Wort. ) 


himmliſchen Geiſt des N. Bundes von dem irdiſchen 


) Dieſe b. Trias will den Philoſophen nicht einleuchten, 
unter den neuern, zeichnen ſich Friedrich der Große und 
Goethe aus. Der Letztere kann das „Wort ſo hoch 
nicht achten als den Sinn, und ſetzt in ſeinem Fauſt: 
Im Anfang war der Sinn. Allein es iſt ganz daſſelbe, 
die Griechen ſagen Logos, was hier wieder in der höchſten 

Bedeutung: Intelligenz, allerhöchſter Verſtand, Sinn, 
genommen werden muß. Auch die Zahl kann nie 
höher ſtehen als das Wort; die Form nie mehr ſeyn 
als der Begriff. Dem einzigen Schöpfungswort: Werde 

3, B. kann keine Zahl gleichkommen. Wort ift Qua⸗ 
lität, die Zahl bezeichnet nur Quantität. Das Wort: 
Werde iſt das Acceßum von Erde. Das W iſt der 
22. Buchſtabe unſeres Alphabets; und wie Gott die 
Namen Abram und Sarai, in Abraham und Sarah 
verwandelte, wodurch die Vielheit nnd Vermehrung 
des Volkes Gottes auf Erden ausgedrückt wird, ſo darf 
das teutſche Volk im Wort: Werde, Erde! erwarten, 
daß es ſich einſt auf den geiſtigen Höhen des Chriſtenthums, 
über die materiellen Tiefen des Judenthums frei erhe⸗ 
ben werde; wenn es ſich ſelbſt nicht mehr achten will, als 
göttliche Gebeimniſſe. Die Forſchungen in der h. Schrift 
ſind unerſchöpflich. Was heißt z. B.: Und der Geiſt 

Gottes ſchwebte auf dem Waſſer? Ehe denn Abraham 
war bin ich? — Melchiſedech war ein Prieſter des Al⸗ 
lerhöchſten, vor ihm beugte ſich Abraham, empfing von 
ihm Brod und Wein. Der Apoſtel ſetzt hinzu: Melchi: 
ſedech war ohne Vater und Mutter, ohne Geſchlecht? 

Was bedeutet die Zahl 666, die auch im A. Teſtament 

vorkommt? — Sie bedeutet die Entfernung alles Gött⸗ 
lichen aus dem Weltleben; das Danieliſche Nichts! 
Daher iſt es ſehr denkwürdig, daß die h. Zahl Sieben 
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Aus dieſer allerhoͤchſten, von Ewigkeit her, wir⸗ 
kenden Dreieinigkeit, entwickeln ſich alle heiligreligioͤſe 
und ſchaffende Dreieinheiten; ſo ſpricht Johannes: 

Drei ſind, die da zeugen im Himmel. 
Der Vater, das Wort, und der heilige 
Geiſt, und dieſe Drei ſind Eins. 

Und Drei ſind, die da zeugen auf Er⸗ 
den: der Geiſt, und das Waſſer, und das 
Blut, und dieſe Drei find beiſammen. 4 

Gott, Logos, Intelligenz. 

Vater, Sohn, H. Geiſt. 

Geiſt, Finſterniß, Licht. 

Winde, Stoffe, Elemente. 

Schoͤpfung, Erhaltung, Erleuchtung. 

Zeugung, Entſtehen, Vergehen. 

Natur, Leben, Uebergang. 

Geiſt, Materie, Einigung. 

Kraft, Eigenſchaft, Weſenheit. 
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und Drei, ſchon im Salomoniſchen Tempel nirgends 
zu finden iſt; auch das Traumgeſicht des neuen Tempels 
im Heſekiel, in der ſich nur wenige Spuren der erſten 
höchſten göttlichen Weihe auf Erden zeigen, kann nur 
eine neue andere Welt; einen neuen Himmel und 
eine neue Erde verkündigen. 
Die Pythagoräer laſſen Alles aus Zablen entftehen. 
Welchen Begriff hatten dieſe Myſticker von den Zahlen? 
Das ewige Active und ewig Paſſive, aus welchem Alles 
entſteht, und das wir in Licht und Finſterniß vor Augen 
baben, kann nicht durch eine Zahl, in ſo fern dieſe nicht 
in einem allerhöchſten Begriff der ſchaffenden Einheit ſich 
verdeutlicht, ausgedrückt werden. Zahl entſteht erſt durch 
Zeugung, durch Schöpfung. Wollten wir ein Wort durch 
Zahlen ausdrücken; es würde ewig nur durch den Be⸗ 
griff herrſchen. Wie 3 B. das Wort: Werde! Das 
Wort iſt die Potenz; Zahl nur das Gewicht; Quantität 
der Qualität. Die Zahl bat einen Anfang aber kein 
Ende; das Wort iſt ohne Anfang und obne Ende, allein 
beſchränkt durch den Begriff. Es iſt bier der Ort nicht, 
die Meinungen der alten Philoſophen zu unterſuchen; 
die griechiſchen von Heraklit bis auf Zeno, ſind ſelten 
von der Bahn der Mittel⸗Urſachen abgewichen, und 
haben mitunter die unreifften und widerſprechendſten Ideen 
ausgeheckt. n I’ 
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Aus dem Geift, in dem Geiſt, durch den Geiſt 
geboren u. ſ. w. . 


Wie aus der Beſchraͤnkung, dem Zeitmaas, dem 
Viereck — die Vollendung, das Dreieck . in der Zeit 
O der Umkreißung hervorgeht, die Zahl Drei aus 
der Zahl Vier: fo muß auch in diefer Zahl alle 
Schoͤpfung und alle Erleuchtung allein, als den goͤtt⸗ 
lichen Geſetzen der Welt und der Offenbarung gemäß, 
als wirkend gedacht werden. — Ich muß wirken 
ſo lange es Tag iſt, es kommt die Nacht da 
Niemand wirken kann: Daher ſagt der Prophet 
Daniel: Chriſtus werde ausgerottet werden und Nichts 
mehr ſeyn. Dieſes ſagte er aber in Beziehung auf 
religioͤſe Offenbarung und auf unmittelbare göttliche 
Einwirkung. Was nun in der Welt geſchehen wird 
und muß, muͤſſen die Geſchlechter der Erde und ihre 
Geiſter erwarten *). | 

Das Ergebniß (Refultat) unſerer vorſtehenden 


*) Es kommt itzt nicht mehr darauf an, ob es die Zeit⸗ 
rechnung der Indier oder der Egyptier, das platoniſche 
Sonnenjahr oder die Jüdiſche, oder die Bibliſch⸗chriſt⸗ 
liche oder die runde Zahl der — 5831 von der Dauer der 
Welt ſeyn werden, die uns eine neue Erde und einen 
neuen Himmel, für das Kriegsſyſtem des alten, das 
Friedensſyſtem des N. Teſtaments geben ſollen; nicht 
darauf: ob wir fieben jüdiſche, oder drei chriſtliche 
bohe Feiertäge, und anſtatt unſern römiſchen Monaten, 
Petrus, Paulus, Johannes u. ſ. w., und anſtatt unſerm 
Sonntag, Montag ꝛc. Licht, Finſterniß, Geiſt, Leben, 
Mann, Weib, Haß, Liebe und ſo fort zählen; einen 
bibliſchen Tag zu 1000 oder für 10,000 Jahre rechnen; 
fondern darauf kommt es an: daß wir in dem Geiſt der 
Religion Jeſu Chriſti, den böchften reinen Geiſt des 
Univerſums erkennen, und aus ibm uns die künftige 
endlofe Friedenszeit der Welt vergewiſſern: Denn ‚fie 
iſt nicht zur Zerſtörung geſchaffen, wenn es 
gleich auf einzelnen Punkten geſchehen kann. 

Uebrigens iſt die Zeitrechnung unſers alten teutſchen 
Kirchenhiſtorikers, bis auf 1730, mit einem ſolchen un⸗ 
gemeinen Scharfſinn entwickelt; das es uns höchſt leid 
ſeyn würde, wenn wichtige Einwendungen dagegen ge⸗ 
macht werden könnten. 8 


0 


Pruͤfung des Irdiſchen mit dem Himmliſchen, des 
Materiellen mit dem Geiſtigen, des Lebens mit der 
Religion; iſt kurz dieſes: | N. 
Wie dem Eingeweihten in die Eonftellationen der 
Geſtirne (in jeder Sprache durch Worte und Be⸗ 
griffe einwirkend) z. B. und als höchſtes angenom⸗ 
men: in der Geſchichte des Volkes Gottes; dem Aus— 
zug deſſelben aus Egypten; ſeinem langen Aufenthalt 
von 40 Jahren in der Wuͤſte, und der endlichen Eros 
berung des gelobten Landes, ſich das, obwohl erſt 
nach Jahrtauſenden merkliche Fortſchreiten unſerer 
Sonne aus der Umgebung der 12 Sternbilder (des 
Thierkreiſes, den man die geſetzliche Praͤceſſion der 
Welt⸗Entwicklung durch Geiſt und Menſch nennen 
ſollte) als dem Gegenſatz reiner, menſchlicher Voll⸗ 
kommenheit ſich offenbart: So findet der Chriſt in 
dem Zeichen des Kreuzes, als der menſchlichen Fi⸗ 
gun, im Zuſtand der hoͤchſten Inactivitaͤt (Unthaͤtig⸗ 
eit) die Retardation, (Verzögerung) des rein⸗ 
Menſchlichen und Geiſtig-Göottlichen vorgeſtellt. f 
Alles in der Schoͤpfung iſt auf ſich ſelbſt beſchraͤnkt; 
der Mathematiker druͤckt dieſes durch das — Quadrat, 
das Viereck aus; und dieſes kann nur durch das 
Dreieck, als der Vereinigung der beiden untern 
Punkten:: mit den beiden obern, zu einer geraden 
Linie ſich erheben (Jehovah der Aufſteigende). Denn 
das II hat keine auffteigende Linie; es ıft das Zeichen | 
des Einſchluſſes im eignen Weſen; wie dieſes auch 
mit den Himmelsförpern der Fall; und z. B. Graf 
Buͤffon in ſeiner Naturgeſchichte des Himmels, zeigt 
dieſes deutlich in der Berechnung der Quadrate der 
Entfernung eines Planeten von dem andern, wie wir 
auch oben ſie angeführt haben. Weder der Elephant 
noch die Schlange, kann ſich feiner Natur entwinden; 
alle thieriſche Natur iſt in ſich ſelbſt ewig eingeſchloſ⸗ 
ſen; nicht ſo der Menſch, der ſich durch einen Geiſt 
über Alles erhebet, und feine aufrecht ſtehende Figur 
gibt dieſes Vorrecht deutlich zu erkennen. Aber es 
lag nicht in der Abſicht Gottes, den Menſchen in die 
Geheimniſſe der Schöpfung einzuführen: Ich bin 
der allmächtige Gott, wandle vor mir und 
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ſey fromm! Dem entgegen wurde nun aber der 
anerſchaffene freie Wille des Menſchen Meiſter; er aß 
von dem verbotenen Baum, und erhebt ſich nun in 
der Zeit, durch ſeine Erkenntniß, in der Erlöfung und 
Heiligung zu goͤttlichen Regionen. 10 

| Durch den Menſchen wird alſo in der Erlöfung 
von dem Geſetz, durch Chriſtus, auch das Weltſyſtem 
rectifizirt (vollendet). Das Quadrat hat keine Linie 
in ſich; und es erhaͤlt nur durch den Kreislauf 
der Kugel, Leben und Bewegung für die, in ihm 
eingeſchloſſene Weſen. So wie aber die beiden Sei⸗ 
ten des Quadrats, es ſey nun von oben herab (F Zei— 
chen des Waſſers) oder von unten hinauf (4 Zeichen 
des Feuers) durch die Ereigniſſe, in demſelben Ver⸗ 
haͤltniß ſich elementariſch oder geometriſch miteinander 
vereinigen; iſt die Linie ins Unendliche gebildet; und 
alle dieſe Linien gehen von der Sonne (dem Durchs 
lichtungs⸗ und Solvirungs⸗Grad aus). Das Schema 
eines Sonnenſyſtems geben wir auf folgende Weiſe: 
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Nach dieſem Schema, muͤſſen ſich alle Poſtulate 
der Himmelskoͤrper und ihrer Weſen entwickeln. — 
Durch die ganze endloſe Ecliptik (Finſterniß) zieht 
ſich fuͤr jeden Firſtern (Sonne) eine gerade Linie: 
dieſe muß ſo gut angenommen werden, als die Bah⸗ 
nen der Kometen und Planeten; und wie die Millio⸗ 
nen Fernen von einander keinen Kometen, einem an— 


ten. 


der andern ſich naͤhern. — In Linie und Kreislauf 
theilt ſich das ganze Syſtem der Himmelskoͤrper. Wie 
nun auch unſere Sonne im Thierkreis fort- und ſich 
ihm endlich entruͤckt, ſo werden doch die Planeten von 
ihr dergeſtalt angezogen: — So werde ich Euch 
alle nach mir ziehen — daß ſie ſich nie von ihr 
entfernen koͤnnen; und fuͤr die moͤgliche Losreißung, 
3. B. der Verwandlung unferer Erde in einen Ko, 
meten, ſind die Monde geordnet; den Einfluß des 


dern Koͤrper nahe bringen; ſo kann auch keine Sonne 
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unſrigen kennen wir Alle! — Jupiter hat vier; wie 
er zurecht kommt wiſſen — wir nicht — 
Alles dieſes finden wir nicht in der Bibel, weil 
eben von dieſen gemeinen Erkenntniſſen die heilige ſich 
ſcheidet, zum Beſten einer reinen Menſchheit; da⸗ 
durch kann aber die Bedeutung fuͤr und zu und auf⸗ 
einander nicht gehoben werden; denn z. B. eine Zahl 
von 1 — 1000 iſt nichts als ein 181; jenes erſte Eins 
iſt wie dieſes letzte Eins; und Adam und Chriſtus 
ſchreiten eben ſo gleichzeitig mit einander durch die 
Zeit, als die Sonne und Jehovah. — So ſind in der 
Zahl 3 und 7 alle erſchaffene Dinge geſchloſſen; da⸗ 
her auch die beiden Geſetztafeln Moſes in 3 und 7 
Geboten eingetheilt werden. In dem Zeichen 7 wird 
uns das herabgekommene Goͤttliche, und in dem 4 
das wieder ſich erhebende, hinaufftrebende Menſchliche, 
und mit dem + beider progreſſiv-propagirende (durch 
die Zeitereigniſſe ſich entwickelnde) Vollendung vorge⸗ 
bildet — und wie Chriſtus nach 33 3 Erdenjahren, 
am dritten Tage wieder auferſtanden, ſo wird uns da⸗ 
durch gelehrt: daß von nun an die Welt nicht mehr 
materiell, ſondern geiſtlich gerichtet wird. 8 

Wir haben gegeben, was in uns lebendig gewor⸗ 
den iſt. Nehme nun Jeder, den der Geiſt treibt, die 
H. Schrift zur Hand, und forſche in Chriſto. — Er 
mag nun das Alte Teſtament ohne das Neue, oder 
das Neue ohne das Alte, oder das eine durch das 
andere verſtehen lernen; das Beſte, was er thun 
kann, bleibt immer, ſich vorzubereiten (Luc. 12 v. 4, 50 
auf ein ſeliges ö | 20 
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